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SOciOOt versenkte Admiral Gras Spee
nach Aussage englischer Seeleute — Hohes Lob sür deutsche Ritterlichkeit und gute Behandlung

DNB . Neuqork,  16 . Dez. Die amerikanischen Nachrichten- §
Agenturen geben Meldungen aus Montevideo wieder , die sich
vor allem mit den Aussagen der Kapitäne und Vesatzungsmit-
glieder englischer Schiffe, die sich an Bord des Panzerschiffes
„Admiral Gras Spee " befanden , befassen. Diese Engländer , die
durchweg der Behandlung und dem ritterlichen Verhalten des ^
Kommandanten und der Mannschaft an Bord des deutschen .
Kriegsschiffes höchstes Lob spenden, sind zum Teil Zeugen der !
Versenkung britischer Handelsschiffe durch den „Admiral Graf
Spee " gewesen. Allein aus ihren Aussagen ergibt sich, daß das ^
deutsche Panzerschiff rund SO 060 Tonnen Schiffsraum u. a. „Trie - !
vanion ", „Huntsman ", „Ashleq" und den Tanker „Africa Shell " !
versenkt hat . !

Die Engländer heben weiter die Schonung des Lebens der !
britischen Vesatzungsmitglieder bei den Schisfsversenkungen her- !
vor. An Bord des „Admiral Graf Spee " seien sie gut behandelt , ^gm ernährt und gut untergebracht worden . Der Kommandant
Hobe sich selbst um sie gekümmert.

Freude in der deutschem Kolonie Monte¬
videos

Geringere Beschädigungendes deutschen Panzerschiffes —
Wo sind die schwer getroffenen britischen Kreuzer?

Buenos Aires , 15. Dez. In der deutschen Kolonie von Monte¬
video herrscht große Begeisterung über das tapfere Verhalten
der Mannschaft des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee " in sei¬
nem ungleichen Kampf mit einem weit überlegenen Gegner, der
durch seine größere Schnelligkeit den deutschen Kreuzer einkreise«
und dadurch die bessere deutsche Armierung wettmachen konnte.
Trotzdem war das Gefecht ein voller Erfolg,  da der eng¬
lische Kreuzer „Exeter " allsrschwerstens havariert aus dem Kampf
ausscheiden mußte , während ein zweiter englischer
Kreuzer mehrmals schwer getroffen wurde.  Von
dem zweiten feindlichen Kreuzer war wegen der eintretenden
Dunkelheit keine genaue Beobachtung zu erhalten.

Am 15. Dezember, 11 Uhr, findet voraussichtlich die Ver¬
letzung der Gefallenen  auf dem Nordfriedhof von
Montevideo statt . Das Schiffskommando und die deutsche Kolo¬
nie von Montevideo erkennen dankbar das Entgegenkommen der
nruguayanischen Ministerien , der Marineoberleitung und der
Hafenbehörden bei der Betreuung der Verletzten an . Der Kreu¬
zer „Admiral Graf Spee " hat wenige Treffer . Die Schäden wer¬
den schnellstens ausgebessert werden . '<

Die argentinschen Zeitungen bringen an erster Stelle seiten- l
lange Berichte über die Ankunft des deutschen Panzerschiffes >
„Admiral Graf Spee " in Montevideo . Große Bilder unterstrei - '
chen diese Berichte und beweisen, daß die Beschädigungen
des deutschen Panzerschiffes nur gering  sind.

Aus den Meldungen der deutschfeindlichenAgenturen geht her¬
vor, daß die englischen Kreuzer nicht mehr in Sicht des Hafens
von Montevideo sind. Die Zeitung „Razon " spricht von einer
schweren Beschädigung des Britenkreuzers „Ajax ". „Exeter " sei
zur Reparatur nach den Malvinen (Falkland -Jnseln ) unterwegs.
Im übrigen ist überall großes Rätselraten , wann das deutsche
Kriegsschiff Montevideo wieder verlassen werde.

Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee"  ist am 30. Juni
1934 in Dienst gestellt. Es läuft eine Geschwindigkeit von 26 Kno¬
ten und ist bestückt mit sechs 28-Zentimeter -Geschlltzen, mit acht
15-Zentimeter -Geschützen und sechs 10,6- sowie sechs 3,7-Zenti-
meter -Eeschützen. Außerdem verfügt das Schiff über acht Tor¬
pedorohre. Die Pferdestärke der Maschinen wird auf 54 000 an¬
gegeben.

Der Kommandant des „Admiral Graf Spee"
Der Werdegang des tapferen deutschen Offiziers

Berlin , 15. Dez. Der Kommandant des Panzerschiffes „Admi¬
ral Gras Spee ", das im Südatlantik in der Höhe von Monte¬
video den Kampf mit einem schweren und zwei leichten eng¬
lischen Kreuzern aufnahm , Kapitän zur See Hans Langs¬
dorfs,  ist am 20. März 1894 in Bergen auf der Insel Rügen
geboren. Er verbrachte seine Jugend - und Schulzeit am Nieder-
rbein , vornehmlich in Düsseldorf. Am 1. April 1912 trat Kapi¬
tän zur See Langsdorfs als Seekadett in die ehemalige kaiser¬
liche Marine ein.

Während des Weltkrieges fand Kapitän zur See Langsdorfs,
der im März 1915 zum Leutnant zur See befördert worden
war , ausschließlich bei Bordkommandos Verwendung . So nahm
er zum Beispiel im Verband des damaligen III. Geschwaders
auf dem Linienschiff „Großer Kurfürst " an der Skagerrak-
Schlacht teil . Die letzten beiden Jahre des Weltkrieges war er
in Torpedo-Boot- und Minensuchflottillen als Kommandant
tätig . In dieser Eigenschaft hat er auch nach nach dem Welt¬
kriege in der III . Torpedobootsflottille Dienst getan , deren Halb¬
flottillenchef er von 1929 bis 1931 gewesen ist.

Kapitän zur See Langsdorfs war verschiedentlich auch in
höheren Stäben , unter anderem im damaligen Reichskriegs¬
ministerium , kommandiert . Vor Antritt seines jetzigen Kom¬
mandos (im Oktober 1938) war er zunächst Erster Admiral¬
stabsoffizier des Befehlshabers der Aufklärungsstreitkräfte und
dann Erster Admiralstabsoffizier beim Flottenkommando.

Der SchimMS des Seegefechtes
La-Plata -Strom, der Mündungstrichterzweier Niesenflüsse

Das Seegefecht vor der Mündung des La-
Plata -Stromes lenkt den Blick auf diesen mäch¬
tigen Fluß und die Hauptstadt Uruguays am
Ausgang des Rios.

Der Rio de la Plata , der „Silberstrom", wie ihn die
spanischen Konquistadoren nannten, ist eigentlich nicht mehr
ein Fluß, sondern eine riesige Bucht, die in einer Länge
von rund 300 Kilometer in das südamerikanische Festland
hineingreift. Aber der Rio scheint ein Flutz zu sein. Die
gelben, lehmigen und schlammigen Fluten des Parana¬
flusses und des Uruguays eilen in diesem Mündungstrichter
dem Meertz zu. 100 Kilometer östlich des La Plata , also
schon weit ,m Atlantischen Ozean, ist das Meerwasser noch
gelb und trüb gefärbt.

Die Lehm- und Schlammassen schwemmen aus dem In¬
nern des südamerikanischen Festlandes mit den beiden Rie¬
senflüssen zu Tal . Auf dem Paranaflutz können Dampf¬
schiffe, die einen Tiefgang bis zu 3 Meter haben, 2500 Kilo¬
meter stromaufwärts fahren. Das gesamte Flußgebiet er¬
streckt sich über den größten Teil Argentinens, umfaßt ganz
Paraguay und große Teile von Uruguay, Brasilien und
Bolivien . Die Lehmmassen, die in den Rio de la Plata Hin¬
eintreiben, sind auch für die Schiffahrt von großer Bedeu¬
tung. Die Fahrrinne der großen Schiffe muß durch dauernde
Baggerarbeiten offengehalten werden, sonst würde eines
Tages die Bucht von Erde und Geröll ausgefüllt sein und
sich zu einem noch breiteren Delta des Paranas und des
Uruguays erweitern

Montevideo,  die Hauptstadt Uruguays, liegt am öst¬
lichen Ausgang des La-Plata -Stromes . Die malerische Lage
dieser Stadt auf einer felsigen Halbinsel, die schöne gleich¬
mäßige Architekturund das freundliche Bild der Hellen
Häuser sind von Reisenden oftmals gerühmt und gepriesen
worden. Der „Cerro", ein vielbesuchterBerg nahe bei
Montevideo, grüßt den Ankömmling schon von weitem. Von
seiner Spitze blickt man in das offene Meer hinaus. Die
rund 650 000 Einwohner preisen ihre Heimatstadtals den
schönsten Flecken der Welt. Sie haben so unrecht nicht. Die
„buenos airos", die guten Lüfte, die vom Atlantik her über
das Festland hinstreichen, kommen der uruguayischen Haupt¬
stadt noch viel mehr zugute, als der argentinischen. Ozean¬
brisen lindern die Sommerhitze und sorgen für Riviera-wetter im Winter.

Rings um die Stadt breiten sich grüne Wiesen und Wei¬
den aus. Sie sind die besten in Südamerika und das Vieh
gedeiht in dem idealen Klima so herrlich wie in der

Vcywerz. Auch längs oer Küste des Rios bis zum Uruguay-
Fluß erstrecken sich grünes Gartenland und fruchtbare Wie¬
sen. Das Land hat seinen besonderen Reiz darin, weil e»
im Unterschied zu der flachen Pampa Argentiniens die Ab¬
wechslung sanft gewölbter Hügel bietet. In schöner Ord¬
nung reihen sich hier die Bauernhöfe aneinander. Nur die
Pamperos, die Südweststürme, richten m diesem schöne»
Land manchmal große Verheerungen an. Sie werden i»
Montevideo wegen seiner vorgeschobenen Lage noch spür»
barer als in Buenos Aires . Allerdings treten sie selten
auf, und die Hafenanlagen sind so gebaut, daß Schisse hier
einen sicheren Unterschlupf finden.

„Exeier- auf Sandbank abgesackt!
Montevideo » 15. Dez. Um die englischen Verluste in dem See¬

gefecht der drei englischen Kreuzer gegen den „Admiral Graf
Spee " herrscht nach wie vor eine peinliche Stille . Die englische
Zurückhaltung in der Herausgabe einer Verlustliste gibt hier
am Donnerstagabend zu der Auffassung Anlaß , daß die engli¬
schen Verluste so hoch sind, daß man sie der Oeffentlichkeit vor¬
enthält . Von Marinefachkreisen wird erklärt , daß der englische
Kreuzer , der durch das Feuer des deutschen Panzerschiffes beson¬
ders stark mitgenommen wurde , auf eine Sandbank in der La
Plata -Mündung auflief , um ein Abfinken zu vermeiden.

Berlin » 15. Dez. Nach vorliegenden Meldungen sind die Be¬
schädigungen auf dem schweren britischen Kreuzer „Exeter " noch
größer , als bisher angenommen werden konnte. Es liegen sichere
Unterlagen darüber vor , daß der Kreuzer schwere Treffer im
Vorschiff erhalten hat , die die Leiden vorderen Eeschütztürmr
zum Schweigen gebracht haben. Ein weiterer Treffer mit starker
Brandwirkung wurde im Brückenaufbau  erzielt . Außer¬
dem haben schwere Treffer offenbar die Kesselanlage
beschädigt, denn nach diesen Treffern drehte „Exeter " ab und
mußte aus dem Gefecht ausscheiden. Diese schweren Beschädigun¬
gen erklären , daß der Kreuzer „Exeter " am nächsten Morgen
mit starker Schlagseite in der La Plata -Mündung beobachtet
wurde und daß er — nach inzwischen eingetrosfenen Meldungen
aus Montevideo — schließlich gezwungen worden ist, sich auf
eine Sandbank zu setzen,  um nicht abzusinken.

Schwere Verluste ber britischen Besatzungen
Buenos , Aires , 15. Dez. Der britische Marineattachs hat mit¬

geteilt , er habe den Marineminister um Erlaubnis gebeten,
etwa 100 verwundete britische' Matrosen von der Besatzung des
„Exeter " in Bahia Bianca an Land setzen zu dürfen . Die Regie¬
rung hat ihre Genehmigung erteilt . Die englischen Beamten
waren aber nicht in der Lage, dem Kreuzer „Exeter " diese Mit¬
teilung zu übermitteln , da die Funkanlage an Bord des Kreu¬
zers zerstört ist. Der „Exeter " soll daher die Verwundete « zu
den Falkland -Jnseln bringen.

Scho zum Seekrieg
Buenos Aires , 15. Dez. „Wenn man das einen britischen Sieg

»innt , so wissen wir nicht, was eine Niederlage heißen soll",
faßt das Blatt der italienischen Kolonie in Buenos Aires , der
„Matino d'Jtalia ", angesichts englischer Lügenmeldungen seine
Eindrücke über das Treffen von der La Plata -Mündung zusam¬
men. Die Zeitung erklärt die Begegnung zwischen dem deutschen
und den englischen Schiffen für einen großen Triumph der deut¬
schen Marine und als einen Beweis für die überragenden mili¬
tärischen Fähigkeiten von Führung und Mannschaft des „Graf
Spee ". „La Razon " bewundert die technische Leistung der deut¬
schen Schisfsbaukunst, die mit dem Bau von Schiffen wie dem
„Admiral Graf Spee " dem Vertrag von Versailles ein Schnipp¬
chen geschlagen hat . Es sei kaum zu verstehen, wie ein Schiff von
nur 10 000 Tonnen Wasserverdrängung eine so wirkungsvolleBestückung führen künne, durch die es mit den britischen Panzer¬
schiffen rivalisieren und sie in verschiedenen Neuerungen über-
treffen kann.

Montevideo , 15. Dez. Das Seegefecht am La Plata , das das
deutsche Panzerschiff „Admiral Graf Spee " gegen dreifache bri¬
tische Ueberlegenheit erfolgreich bestanden hat , wird in immer
höherem Maße das Tagesgespräch in Uruguay . In politischen
und militärischen Kreisen sowie in der Bevölkerung ist man
erstaunt über die Leistungsfähigkeit und Schlagkraft der deut¬
schen Marine . Die Tatsache, daß es einem einzigen deutschen
Kriegsschiff geglückt ist, nicht nur drei britische Marineeinheiten
zu stellen, sondern sie sogar erfolgreich abzufertigen , löst hier
allergrößte Bewunderung aus . Die Kampftaktik habe sich, so
bemerkt man, als turmhoch überlegen bewiesen, was umso
augenfälliger sei, als es dem „Admiral Graf Spee " nach der
Bezwingung des Gegners auch glänzend gelungen sei, sich vom
Feind zu lösen und ohne weitere Zwischenfälle einen neutralen
Hafen anzulaufen . Man spricht in Montevideo allgemein davon,
daß die drei englischen Kreuzer große Men¬
schenverluste  erlitten haben.

Stockholm, 15. Dez. Das Gefecht zwischen dem Panzerschiff
„Admiral Graf Spee " und drei schnellen englischen Kreuzern
findet in der schwedischen Oeffentlichkeit stärkste Beachtung . Die
Zeitungen veröffentlichen in großer Ausführlichkeit sämtliche
vorliegenden Meldungen und zwar sowohl von deutscher als
englischer Seite . In hiesigen Marinekreisen spricht man rück¬
haltlos mit größter Hochachtung von den Leistungen des deut¬schen Panzerschiffes.

Lebhafte Bewunderung in Italien
Rom, 15. Dez. Das Seegefecht im Südatlantik, bei dem sich

das deutsche Panzerschiff „Admiral Graf Spee " gegen eine eng¬
lische Uebermacht von drei schnelleren Einheiten so hervorragend
geschlagen hat , löst in Italien lebhafte Bewunderung aus . Auch
die Presse steht ganz im Zeichen dieses Ereignisses und unter¬
streicht die ausgezeichnete Leistung des deutschen Kriegsschiffes,
das den stärksten der englischen Angreifer außer Gefecht setzte und
auch die beiden übrigen schwer beschädigt hat . Besonders unter¬
strichen wird ferner die Tatsache, daß die Engländer Gasgranaten
angewandt haben . Starke Beachtung findet auch, daß „Admiral
Graf Spee " nur unbedeutende Beschädigungen davontrug und
sechs Kapitäne versenkter englischer Schisse an Bord hatte . Der
Londoner Vertreter der „Tribuna " hebt hervor , daß alle drei
englischen Kreuzer über eine größere Schnelligkeit versüßten , und
daß vor allem der Kreuzer „Exeter " als das schnellste Schiff der
britischen Flotte anzusehen sei, das im Jahre 1932 den Schnellig¬
keits-Weltrekord über 1000 Meilen an sich brachte. Was schließ¬
lich das zuerst aufgetauchte französische Handelsschiff anlange , so
fei es nicht ausgeschlossen, daß es sich hier um eine vorbereitete
Falle handelte und daß der Dampfer die Aufgabe hatte , da»
deutsche Kriegsschiff zu stellen und so den englischen Kriegs¬
schiffe» Gelegenheit zu geben, hcranzueile ».

Dr. Goebbels spricht zu den Rück¬
wanderern

Berlin , 15. Dez. In allen Gauen finden Feierstunden für
diejenigen Volksgenossen statt , die um des Vaterlandes will n
ihre Heimat verließen und so besondere Opfer für Eroßdeutsch-
lund brachten. Es sind die Volksgenossen, die uns den gefähr¬
deten Westgebieten in andere deutsche Gaue übergeführt wur¬
den und die Volksgenossen aus den Baltenländern , aus Wol¬
hynien und Galizien , die dem Rufe des Vaterlandes folgend
im Gau Danzig , Westpreußen und im Warthegau eine neu«
Heimat finden sollen. Zu ihnen spricht Reichsminister Dr.
Goebbels  im Rahmen einer Feierstunde am 22. Dezember.
Eine noch innigere Beziehung zur Familie erhält die Weih,
nachtsfeier sür die vom WHW . betreute»
Volksgenossen  in diesem Jahre dadurch, daß die Holieits-

«
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träger der Partei gemeinsam mit den Beauftragten des WHW
diese Familien besuchen. Sie bringen ihnen dabei die Geschenke
des deutschen Volkes, in der Hauptsache Spielzeug und Leb¬
kuchen für die Kinder , so daß die Bescherung in diesem
Jahre im engsten Familienkreis  stattfindet . Dar¬
über hinaus hat das Kriegs -WHW. schon seit Anfang Dezember
durch eine verstärkte Zuteilung von Wertscheinen, die im Rah¬
men der allgemeinen Kontingente zu Käufen berechtigen, dafür
gesorgt, daß auch im Kriegswinter 1939/40 kein deutscher Volks¬
genosse hungert oder friert.

Neichsführer U besucht Volksdeutsche Rück¬
wanderer

Pose«, 15. Dez. Der Reichsführer U und Chef der deutschen
Polizei , Himmler , überzeugte sich in den letzten Tagen im
Warthegau persönlich, daß von Seiten der mit der Rückgliede¬
rung der deutschen Volksgruppe beauftragten Dienststellen alles
getan wird , um die Rückwanderung schnell und reibungslos
durchzuführen. Er besuchte mehrere der wohnlich ausgestatteten
Durchgangslager in Polen,  in denen unsere Volks¬
deutschen Kameraden solange Unterkunft finden , bis ein geeig¬
neter Arbeitsplatz für sie ermittelt ist. Es ist selbstverständlich,
daß die Rückwanderer von der NSV . bestens verpflegt und von
einer ausreichenden Anzahl von Aerzten und Schwestern betreut
werden.

Auch der Einwandererzentrale in Posen stattete der Reichs¬
führer U einen längeren Besuch ab und nahm hier ebenfalls
eingehenden Einblick in die Arbeitsweise dieser Dienststelle.
Lurch persönliche Aussprache mit mehreren Rückwanderern , die
»bereits Arbeit und Wohnung in ihrem Eaubereich gefunden
Haben, konnte sich der Reichsführer U davon überzeugen , daß
sselbst bei schwierigen Verhältnissen alles geschieht, um den
Rückwanderern eine würdige Aufnahme zu bereiten und ihnen
bald eine neue Heimat im EroßR 'uLschen Reich zu geben. Schließ¬
lich besichtigte der Neichsführer ^ die großen Sammellager
in Lodsch,  die zur Aufnahme unserer Volksgenossen aus
Wolhynien und Galizien bestimmt sind. Die Volksdeutschen aus
diesen Gebieten werden in den nächsten Tagen eintrciien und
hier eine vorläufige Aufnahme finden , bis auch sie in den
Arbeitsprozeß organisch eingegliedert werden können.

Berlin,  15 . Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Ein einzelnes britisches Bombenflugzeug, das am Don¬
nerstag den Fliegerhorst Borkum, ohne Bomben zu werfe»,
anslog, wurde durch unsere Flugabwehr vertrieben . Zwei
weitere britische Kampfflugzeuge versuchten, die Insel Sylt
anzugreifen . Bier abgeworfene Bomben fielen außerhalb
der Insel ins Meer.

Größeren Umfang nahm in den Nachmittagsstunden e i n
Luftkampf  an , der sich aus dem Angriff britischer
Kampfflugzeuge im Gebiet der ojtfriefischen
Inseln  entwickelte. DeutscheJägerschossenvon
den 2V Angreifern zehn  ad . Ein deutsches Flug¬
zeug muhte auf See niedergehen.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.

Die Luftkämpfe fanden zwischen Wangerooge und Spiekeroog
statt . Die Engländer hatten Langstreckenbomber, ihr modernstes
Kampfflugzeug , eingesetzt. Der englische Verband wurde non
den bekannten Messerschmirt-Flugzeugen angegriffen und in
Kürze versprengt.

*

Wieder verlor England einen 7000-Tonnen-
Dampser

Tanker «San Alberto " an der Südwestküste beschädigt
London, 15. Dez. Wie in London bekannt wird , ist der Lon¬

doner Tankdampfer «San Alberto" (7397 Tonne «) an der Süd¬
westküste von England durch eine „feindliche Aktion" beschädigt

! worden. Einzelheiten find noch nicht bekannt. An Bord der „Sa»
! Alberto " befanden sich 43 Mann , von denen, soweit bekannt
! 42 in Sicherheit sind.
! «
! Auf eine Mine gelaufen

London, 15. Dez. Die Admiralität bedauert , den Verlust Sei*
ner Majestät Minensuchboot „William Hallet " bekanntgeben z»
müssen. Das Schiff war auf eine Mine gestoßen und sank. Nur
ein Matrose konnte gerettet werden.

Kopenhagen, 15. Dez. Der dänische Dampfer „Magnus " der
! Vereinigten Schiffahrtsgesellschaft Kopenhagen ist auf der Reis«
! nach England an der englischen Ostküste auf eine Mine gelaufen
j und gesunken. Der Dampfer hatte eine Besatzung von 35 Man«
l an Bord.

i Belgischer Fruchldampfer gssrmken
j Amsterdam, 15. Dez. Einer „Belga "-Meldung aus Ostende
i zufolge ist das belgische Frachtschiff „Rosa" auf dem Wege von
! Antwerpen nach England an der Tnne -Miinduna , in der Rühe
^ von New Castle, an der schottischen Ostküste auf eine Mine
j gelaufen und gesunken. Ein Besatzungsmitglied ist getötet
s worden.

! Zwei britische Flugzeuge
bei der Rückkehr der „Bremen " abgeschossen

Berlin , 15. Dez. Als der Lloyd-Dampfer „Bremen " glücklich
in seinem Heimathafen einlief , versuchten britische Flugzeuge
in die deutsche Bucht einzufliegen , wurden aber durch die Erd¬
abwehr von den Nordsee-Inseln abgewiesen, so daß sie unver¬
richteter Dinge wieder zurückfliegen mußten . Wie sich jetzt durch
die inzwischen getroffenen Feststellungen ergibt , sind bei de«
Anslügen zwei englische Flugzeuge abgeschossen worden.

Moskau zum Genfer Beschütz
„Genf endgültig ein Hilssunternehmen Ler Kriegs¬

schuldigen"
Moskau , 15. Dez. Der Beschluß der Genfer Liga über den

Ausschluß der Sowjetunion wird in Moskau mit völligem
Gleichmut verzichtet.  Man hat es nicht für  nötig
erachtet, von sowjetamtlicher Seite überhaupt zu den Genfer
Manövern Stellung zu nehmen ; die heutigen Moskauer Blätter
verzichten sogar aus alle Kommentare . Heber die Beschlüße der
Genfer Liga erscheint überhaupt nur eine lakonische Meldung
der „Taß "-Agentur in den Zeitungen unter der vielsagenden
Ueberfchrift : „Die Volker-Liga unter der Knechtschaft des eng¬
lisch-französischen Kriegsblockes". In diesem Bericht heißt es
u. a. : Die Kenner des Genfer Kulissenspieles seien sich von
vornherein darüber klar gewesen, daß diesmal der Druck der
englisch-französischen Drahtzieher alles bisher Gewohnte noch
weit übersteigen würde . Die Reden , die auf der gestrigen Sitzung
gehalten wurden , seien Musterbeispiele an Zynismus und Heu-
ckelei gewesen. Insbesondere macht sich der Bericht über die
„Krokodilstränen " lustig , die die englischen und französischen
Vertreter darüber vergossen hätten , daß Finnland nunmehr nicht
wieder als Waffenplatz gegen die Sowjetunion ausgenutzt wer¬
den könne. Alles in allem habe, so schließt der Bericht, der Ver¬
lauf der Genfer Tagung einen erniedrigenden Eindruck gemacht
und die schmachvolle Entwicklung der Liga vor aller Augen
demonstriert . Die Völkerliga , die einst dazu berufen sein sollte,
eine internationale Vereinigung der Staaten zu werden , sei
von den englisch-französischen Drahtziehern nunmehr endgültig
in ein Hilfsunternehmen für den englisch-französischen Kriegs¬
block verwandelt worden.

Russischer Druck an der Pelsarrro-Front
Die Finne » zerstören auf dem Rückzug alle Unterkünfte
Helsinki, 15. Dez. Von der Petsamo -Front wird bekannt , daß

sich der russische Druck durch neue Truppen verstärkt hat . Salmi-
järvi soll bereits von finnischen Truppen geräumt sein. Auf
dem Rückzug auf die Eismeerstraße , der einzigen Verbindungs¬
straße nach Petsamo , verbrennen die Finnen alle Gebäude und
Unterkünfte . Der russische Vormarsch geht im Schutze von Tanks
vor sich. Mehrere dieser Fahrzeuge wurden bei Salmijärvi
zerstört . Die Kämpfe im Norden haben wegen großer Eelände-
schwierigkeiten meistens den Charakter eines Guerillakrieges.
In Helsinki ist man auf alle Eventualitäten des russischen
Angriffes vorbereitet . Eine besondere, 200 Mann starke Kolonne
jist mit Automobilen ausgerüstet , um bei irgend einem Angriff
der russischen Fallschirmtruppen sofort aktionsbereit zu sein.
Berichte über die Kämpfe in Nordsinnland

Oslo » 15. Dez. Norsk Telegram -Büro wird von der finnischen
Grenze gemeldet : Die Stadt Salmijaervi steht
völlig in »Flammen,  alle Häuser zwischen Boris , Eleb
und Salmijaervi liegen in Schutt und Asche. Die sowjetrussi¬
schen Truppen rücken im Schutze ihrer Tanks vor . Die Rusien
sollen östlich von Euvernoerikorski kaum 20 Kilometer von der
norwegischen Grenze Artillerie in Stellung gebracht haben . Das
Gros der finnischen Truppen zieht sich in guter Ordnung zurück
und läßt kleine Abteilungen zurück, um den Vormarsch der
Rusien auHuhalten.

Unüberwindlicher Westwall!
Weihnachtsfeier der Westwall -Arbeiter — Ansprachen von

Dr . Ley und Dr. Todt
Pirmasens (Saarpfalz ), 15 Dez. Außer den Einzelfeiern , die

die am Westwall beteiligten Betriebe aus Anlaß der Weihnacht
veranstalteten , hielt die Oberbauleitung in einem nahe an der
Front gelegenen Eemeinschaftslager eine durch die deutschen
Sender übertragene Weihnachtsfeier der Westwall-Arbeiter , die
ihren festlichen Rahmen durch ein Kammerorchester, ein Musik¬
korps der Wehrmacht und die Werkschar erhielt . Eeneralinspek-
tor Dr . Todt  richtete das Wort an die deutschen Bauarbeiter
vom Westwall, im deutschen Straßenbau und bei sonstigen deut¬
schen Bauvorhaben . Nach einem harten Frontdienst bei Hitze
und Kälte , Regen -und Schnee seien die Westwall-Arbeiter heute
wenige Kilometer von der Grenze entfernt zu ihrer Weihnachts¬
feier versammelt in dem Bewußtsein, hinter diesem respektgebie¬
tenden Westwall mit dem ganzen deutschen Volk ungestört die
Weihnacht feiern zu können. Ueber die mit dem Schutzwall-
Ehrenzeichen gegebene Anerkennung hinaus habe der Führer die
Pflichterfüllung durch Weihnachtsurlaub für die Verheirateten
und Neujahrsurlaub für die Ledigen belohnt . Daheim möge man
die UAaubstage richtig nützen: „Freut euch an der Familie , er-

zayit euren Kindern von eurer Arbeit . Sie sollen wissen, wie
fest und uneinnehmbar der Westwall ist, und sie sollen es wissen- !
daß der Vater auch hier gearbeitet Hai. Erzählt aber keine an - -
nötigen Einzelheiten und ergänzt eure Pflichterfüllung der Ar - »
beit durch die Pflicht zu schweigen über Dinge, die andere nichts >
angeh en." ^ !

Diese Feierstunde sei auch eine Stunde des Gedenkens an die >
überstandene Zeit der Schwäche und die des Wiederaufstiegs i
unter dem Führer , der sich die große Aufgabe gestellt habe, alle ?
Deutschen im deutschen Raum zu sammeln, sie zu schützen und !
ihnen zum nötigen Ansehen in der Welt zu helfen. Wechnachts- ^
feier sei Elaubensfeier des deutschen Volkes an sich selbst. Weil s
wir an das deutsche Volk glauben , glauben wir an den deutschen ,
Sieg in dem Kampfe, den wir nicht gewollt haben, dem wir aber !
nicht ausweichen. Dr . Todt schloß mit dem Ausdruck des un- i
erschütterlichen Glaubens an unseren Sieg . j

Der Vertreter der Wehrmacht  wies darauf hin , daß der s
Westwall durch die gemeinsame Arbeit der Westwall-Arbeiter und s
der Soldaten noch unüberwindlicher geworden sei. Im Namen i
des Oberkommandos des Heeres dankte er den Arbeitern für s
ihren opferbereiten Einsatz. Die Urlauber sollten daheim öekua- !
den : Der Soldat steht an dor Westfront und hält sie! D ' Leur- !
schon Festungspioniere und deutschen Arbeiter aber bauen weiter '
an der deutschen Front . !

Nach dem gemeinsamen Gesang : „Wo wir stehen, steht R ? j
Feier !" sprach Reichsorganisationsleiter D r. L ey . Ein seltsames
Gosühl sei es, hier in der vordersten Frontlinie mit deutschen
Arbeitern und Soldaten die Weihnacht zu feiern . In diesem
Kampfe, in dem es um unser Recht geyc, tragen wir das Ge¬
fühl, daß wir den Kampf gewinnen , weil das deutsche Volk wie
ein Mann zusammensteht. Alles Trennende ist hinweggefegt, das
deutsche Volk durch seinen Führer zu einem Block zusammen¬
geschweißt. England soll zum letztenmal versucht haben, dem !
deutschen Volk den Weg zu verlegen . Wir wollen leben und wir
werden leben ! Jahrtausende werden das , was diese Epoche und
dies Geschlecht schufen, nicht wieder zerbrechen. Wir legen das
Fundament für ein einiges germanisches Reich deutscher Nation.
Mit dein Wunsche, daß ein gütiges Schicksal den Führer erhalten

Verbesserung der Dienstpflichtbeihilsen !
Berlin , 15. Dez. Dienstverpflichtete und Gleichgestellte, die von

ihren Angehörigen getrennt leben müssen, können bekanntlich
vom Arbeitsamt einen Trennungszuschlag bis zu wöchentlich j
19 Reichsmark erhalten . Das Arbeitsamt kann ferner eine Son - ^
derunterstützung gewähren , wenn sie zur Sicherung der wirt - z
fchaftlichen Lage des Dienstverpflichteten oder seiner Angehö¬
rigen notwendig ist. Durch einen neuen Erlaß hat der Reichs- s
arbeitsminister die Leistungen , die danach vom Arbeitsamt !
gewährt werden können, mit Wirkung vom 1. Dezember 1939 !
verbessert. Zunächst ist die bisherige Vorschrift, daß ein an der
neuen Arbeitsstelle erzielter Mehrverdienst grundsätzlich auf den !
Trennungszuschlag des Arbeitsamtes anzurechnen ist, erheblich
eingeschränkt worden . Eine noch wichtigere Verbesserung ist für
die Gewährung der Sonderunterstützung getroffen . Die Arbeits¬
ämter können jetzt zur Erleichterung der Zahlung der Woh¬
nungsmiete allen Dienstverpflichteten usw., die eigene Woh¬
nung haben und die mindestens einen Angehörigen zu unter¬
halten haben , eine Sonderunterstützung in Höhe der halben
Wohnungsmiete gewähren , soweit das Arbeitseinkommen an der
neuen Arbeitsstelle geringer ist als an der bisherigen , wobei
bis zu 50 RM . monatlich gegangen werden kann. Anträge sind
bei dem Arbeitsamt zu stellen, in dessen Bezirk der Dienst¬
verpflichtete oder der Gleichgestellte vor der Arbeitsaufnahme
seinen Wohnort oder gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat.

nur gegen Vorlage eines solchen Ausweises statt . Ferner ist das
Betreten des freigemachten Gebietes nur noch au» Grund eine-,
besonderen Erlaubnis durch den Freimachungsstab in Wiesbaden
Bahnhofstraße 1, zulässig. '

Meist» KachvkOten
Bulgarische Abordnung reist nach Moskau . Der bulga¬

rische Ministerrat hat die Delegation ernannt , die Ende
nächster Woche zu Verhandlungen wegen des Abschlusses
eines bulgarisch-russischen Handelsvertrages nach Moskau
abreisen wird . Die Delegation wird von Finanzminister
Vojiloss geführt.

Britische Kontrolle der türkischen Binnenschiffahrt . Nach
türkischen Preßmeldungen wurde auch das türkische Schiff
„Tirhan ", das ebenso wie die „Etrüsk " der staatlichen Schif-
sahrtslinie gehört , auf der Rückfahrt von Alexandrette nach
Istanbul von einem britischen Kreuzer angehalten und über
eine Stunde durchsucht. Da die türkischen Schiffe mit Aus¬
nahme von Rhodos nur türkische Häfen anlaufen , stellt diese
neue Durchsuchung eines türkischen Schiffes geradezu eine
Kontrolle der türkischen Binnenschiffahrt dar.

48 Tote in Zernescht. Bei dem schweren Unglück in Zer-
nescht in Rumänien , bei welchem mehrere Kessel mit Ehior-
gas explodiert sind, steht eine Zahl von 48 Toten fest. Eine
nichtamtliche Version schätzt jedoch die Zahl der Toten zwi¬
schen 100 und 200. Die Anzahl der an Gasvergiftung Dar¬
niederliegenden dürfte weit höher sein. Unter den Opfern
befindet sich neben mehreren Volksdeutschen auch ein Reichs¬
deutscher. Weitere vier Reichsdeutsche, darun .cr zwei
Frauen , sind zum Teil schwer verletzt. Der Ort Zernescht
und die ganze Fabrikanlage wurden von Gendarmerie ab¬
geriegelt . Der Eesundheitsminister leitet persönlich die
Maßnahmen zur Bergung der Gasvergifteten . Bisher haben
die Untersuchungen über die Ursache der Explosion noch
zu keinem Ergebnis geführt.

Todesurteil vollstreckt. Am Io . Dezember wurde der 1603
in Bonn geborene Oskar Schmidt hingerichtet, der vom
Besonderen Senat des Reichsgerichtes wegen eines Ver¬
brechens nach 8 2 der Verordnung gegen Volksschädlinge
vom 5. September zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist. Der
bereits vorbestrafte Oskar Schmidt hatte in Köln unter
Ausnutzung der Verdunkelung und unter Bedrohung mit
einer Waffe an einem noch Jugendlichen ein schweres Sitt-
lichkeitsverbrechen nach 8 175 des Strafgesetzbuches be¬
gangen.

Gerichtssaal
Junger Betrüger

Ravensburg , 15. Dez. Das Amtsgericht Ravensburg verurteilte
den 20jährigen Franz Xaver G. wegen Landstreicherei, Betrugs»
Diebstählen und Urkundenfälschung zu einer Gefängnisstrafe von
sieben Monaten . E ., der in der Landwirtschaft tätig war , bekam
plötzlich die Arbeit satt und trieb sich wochenlang als Land¬
streicher umher, lebte dabei von Betrügereien und Diebstählen.
Er machte das Allgäu und Oberschwaben unsicher, indem er i»
Tannheim , Mangen , Urlau , Waldsee und Ochsenhausen Fahr¬
räder stahl und dieselben unter der Hand verkaufte.

Einreise in die Grenzkreise des Saarlandes
und der Pfalz

Berlin , 15. Dez. Amtlich wird nochmals mitgeteilt , daß die
Einreise in die Kreise Wadern , Merzig , Saarlautern , Saar¬
brücken-Stadt , Saarbrücken -Land , Ottweiler , St . Ingbert , Hom¬
burg -Saar , Zweibrücken-Sradt , Zweibrücken-Land , Pirmasens-
Stadt , Pirmasens -Land , Landau , Bergzabern und Germersheim
für Zivilpersonen , die in diesen Kreisen nicht ihren Wohnsitz
haben , nur mit besonderem Ausweis gestattet ist. Ein Ausweis
wird nur erteilt , wenn die Einreise im laufenden Wirtschafts¬
verkehr erfolgt.

Die Ausstellung des Ausweises kann nur durch die für den
Wohnort des Antragstellers zuständige Kreispolizeibehörde er¬
folgen. Diese muß vor Erteilung der Erlaubnis die Zustimmung
der Kreispolizeibehörde des Einreisegebietes einholen . Ein An¬
trag auf einen solchen Ausweis mutz schriftlich mit Begründung
eingesandt werden . Die Ausgabe von Fahrkarten durch die
Reichsbahn nach Orten in den oben erwähnten Kreisen findet

Nach 13 Vorstrafen im Zuchthaus gelandet
Freiburg, 15. Dez. 13 Vorstrafen hat der 36jährige Eduard

Lickert aus Neustadt i. Schw. aufzuweisen. Bei den Strafzumes¬
sungen ist er aber bisher immer noch glimpflich davongekommen.
Nunmehr stand er wegen neuerlicher Diebstähle vor dem Richter.
Anläßlich einer Haussuchung wurde bei dem Angeklagten ei»
ganzes Lager von Diebes - und Einbruchswerkzeugen gefunden.
Der gefährliche Gewohnheitsverbrecher wurde vom Gericht z«
zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Betrüger bestraft
Freiburg , 15. Dez. Wegen Zechprellerei, Betrugs , Diebstahls

und wegen Brandstiftung hatte sich der 45jährige Hermann Künze
aus Giersbach (Amt Säckingen) vor dem Freiburger Schöffen¬
gericht zu verantworten . Der dem Trünke ergebene Mann ist
nach einem ärztlichen Gutachten als vermindert zurechnungs¬
fähig zu erachten. Das Urteil lautet auf ein Jahr sechs Monate
Gefängnis . Nach der Strafverbüßung wird der Angeklagte einer
Trinkerheilanstalt überwiesen.
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iAayold undAmgkbuny
Was aus der Natur wächst, wächst dem Menschen zun,

Nutzen, Verachtet mich darum nicht und lasset euch nicht
abwendig machen, weil ich allein bin , oder weil ich neu
bin oder weil ich deutsch bin . Paracelsus.

18. Dezember: 1742 Blücher geboren. 1770 Beethoven ge¬
boren. 1850 Wilhelm Erimm gestorben.

17. Dezember : 1403 Paracelsus geboren.

GS »verbnachtsS fehv!
Gestern wurden vom städtischen Forstamt die Weihnachts -

bäume  verkauft , und nun atmet das ganze Straßcnbild eine
ausgesprochen weihnachtliche Atmosphäre.  Man er¬
kennt das weiter nicht nur an den Schaufenstern , die ganz und
gar auf das nahe Fest eingestellt sind, man kann es auch bei den
Menschen beobachten, die vielfach mit Paketen und Päckchen
bcrumlaufen . Die Schenkfrcude hat durch den Krieg keine Ein
büße erlitten.

,,Was schenke ich?" iit nach wie vor die große Frage . Gar man¬
chem sällr der eine oder andere Wunsch ein, wenn er den „G e -
sell schaft er"  liest . Täglich durcheilen tausend und abertau¬
send wunschhungrige Augen der Leser- und Käuferwelt den
vielgestaltigen Anzeigenteil und die Weihnachtsbeilagen der
Zeitung , in denen der Geschäftsmann Güte und Preiswürdig¬
keil seiner Geschenke der Allgemeinheit anbietet.

Lin wenig ist das Bild der Vorweihnachtszeit nun verändert.
Mit der lichtcrgiitzenden Schaufenstcrpracht an den Abenden
ist es diesmal wirtlich nichts. Eine gewisse Belagerung des
Kaufs zu Artikeln , die keiner Beschränkung unterliegen , mag
wod! edeniails der Fall sein. Doch das alles sind Dinge , dir
der erwartungsvollen Zeit der Vormeihnachtstage leinen Ab¬
bruch tun können. Die Freuüe des Schenkens und die Spannung
des Beschcnktwerdens erfüllt wie alle Jahre unsere Herzen und
wird erst ihre Lösung finden, wenn am Weihnachtsabend dir
Lichter am Ehristbaum aufflammen und ihren Schiminer über
den Gabentisch verbreiten ob dieser nun daheim aufgebaut
ist oder vielleicht irgendwo draußen an der Front.

Dev Atlas LVlLÄ lsbendis
Nun sitzt abends der Vater mit den Kindern in der heilen

warmen Stube um den alten Atlas , der so lang unberührt im
Schranke liegt . Und sie folgen darin unseren Schiffen mit ihren
heldischen Männern weit hinaus „gegen Engelland " ; Kinder¬
singer fahren in großen Zügen über das blaue Meer um die
englischen Küsten, zu den Shetland - und Orkney-Inseln und hin¬
aus in den Ozean, der seinen Namen von dem versunkenen Sa-
gcnlande Atlantis hat . Heute suchen sie Island am Rande des
Polarkreises , oder die südamerik. Küste, morgen ist's ein anderer
Schauplatz kühnen Kämpfens . Mit dem Bleistift messen sie die
Entfernungen ab und vergleichen sie etwa mit der von Nagold
an den Vodensee, die noch im Bereich ihrer Vorstellung lieg«.
Die Melodie des Windes draußen in der Dezembernacht lockt
die Phantasie , sich so eine Fahrt in der Nordsee oder im Nord¬
atlantik recht lebhaft auszumalen , schon in ihrer natürlichen
Gefährlichkeit . Dazu kommen jetzt noch die Gefahren des Krie¬
ges. Ja der Atlas ist unter die beliebtesten und gesuchtesten
Bücher aufgestiegen, die Geographie ist keine tote Wissenschaft
mehr : wir erobern mit unseren fahrenden n. kämpfenden Schiffen
unserem Geist Land und Meer , wie wir mit unseren marschie¬
renden Truppen marschierend uns Polen zu eigen gemacht ha¬
ben. Denn wir , zumal die Heranwachsenden, jungen Menschen,
begnügen uns bei dieser erlebten Geschichte nicht mit den Be¬
griffen , wir wollen wenigstens so viel Anschauung, als uns
die Karte , der Atlas ermöglicht. Es gibt wohl auch solche, denen
dieses Verlangen an sich fremd ist, die etwa im spanischen Krieg
nie bildhaft sehen wollten , wie beispielsweise die Kriegsschau¬
plätze im Vaskenland , in Katalonien , in Estremadura räumlich
sich zueinander verhielten , die die Japaner in China landen
und siegen lassen, ohne sich die Schauplätze anschaulich vorzustel¬
len - Jetzt aber hat auch von ihrer Seele der Atlas Besitz ge¬
nommen . Wie unsere Truppen aufmarschieren , eingesetzt und
bewegt werden und siegen, das müssen auch sie auf der Karte
verfolgen , und die Fahrten unserer Schiffe lesen auch sie mit
staunender Bewunderung im Atlas nach. Sie müssen uns eine
„abgekartete " Sache werden.

In der griechischen Sage ist Atlas zum Träger der Welt gesetzt.
Unser Buch-Atlas , der das Bild der Welt trägt , ist unserem Er¬
leben der Geschichte heute eine so unentbehrliche Stütze , wie der
mythologische Atlas der alten Welt . Er ist aus seinem Eötter-
schlaf erwacht und ist uns allen lebendig und teuer geworden.

Gbveukveure füv kindevveiche Müttev
werden morgen überreicht.

In feierlicher Weise werden morgen nachmittag 2 Uhr im
Traübensaal den kinderreichen Müttern die vom Führer ver¬
liehenen Ehrenkreuze überreicht , soweit dies nicht schon geschehen
ist-

Der Ortsgruppenleiter  bittet sämtliche Politischen
Leiter, alle Amtsleiterinnen (Blockleiterinnen) der NS .-Frauen-
schoft und die Familienwarte des Reichsbundes der Kinderrei¬
chen an der Feier der Mutter -Ehrung teilzunehmen. Die Block¬
leiterinnen werden gebeten, bereits um 13.38 Uhr zu erscheinen.

LouMmtheatev
»Jugend«

Die „Tobis " hat Max Halbes naturalistisches Schauspiel,
„Jugend " das seit über 45 . Jahren immer wieder über die
deutschen Bühnen geht, verfilmt , und zwar spielt einer unserer
besten Schauspieler , nämlich Eugen Klöpfer,  Staatsschau¬
spieler und Generalintendant der Berliner Volksbühne , — übri¬
gens ein Württemberger (von Talheim bei Heilbronn ) — eine
Hauptrolle . „Es ist Erde , Boden , Blut , Frühling , Liebe, Ju¬
gend - mit einem Wort : Lebensbejahung " — so deutet der Dich¬
ter Max Halbe selbst den Sinn und die tiefere Bedeutung seines
Schauspiels . Das Lebensgefühl , aus diesem Spiel von erster
Liebe und frühlingsfroher Seligkeit spricht, veraltet nicht. Der
Zauber des Dramas von der Liebe zweier Achtzehnjähriger
lebt heute noch und wird immer wieder zum starken, nachhal¬
tigen Erlebnis im Film.

Die Wochenschau  gibt wieder einen interessanten Ueber-
blick über die politischen Zeitereignisse . Wir sehen das wehr¬
hafte Japan , sind zu East bei der NSV ., weilen bei den Mä-

s dels im Landjahr , sind vor allem aber wieder einmal bei unseren
Soldaten am Westwall und bei unseren „blauen Jungen ", die

> einen Blockadering um England geschlossen haben , und erleben
! schließlich mit der Heimkehr der Baltendeutschen ins Vaterland,
s wie deutsches Blut und deutscher Boden wieder eng miteinander
i verbunden sind.

! Die Regelung der Gebäudeschaden
Auf Grund der Sachschädenfeststellungsverordnung hat der

Reichsinnenminister zusammen mit den beteiligten Ministern
l die Eebäudeschädenverordnung erlassen. Für die beschleunigte
I Instandsetzung von Wohngebäuden , an denen Schäden infolge

der kriegerischen Ereignisse entstanden sind, können danach auf
Antrag von der Feststellungsbehörde Vorschüsse  gewährt
werden . Für die Instandsetzung von Gebäuden , die nicht Wohn¬
gebäude sind, werden Vorschüsse gewährt , wenn ein dringendes
öffentliches Interesse an der alsbaldigen Instandsetzung besteht
und diese dem Antragsteller aus eigenen Mitteln nicht zugemu¬
tet werden kann. Vorschüsse werden nicht gewährt für Gebäude,
die im Eigentum oder in der Verwaltung des Reiches oder eines
Landes stehen sowie für Wohngebäude , deren alsbaldige In¬
standsetzung durch ein öffentliches Interesse nicht geboten ist. Der
Vorschuß wird nur in Höhe der Kosten gewährt , die zu einer
sachgemäßen Instandsetzung in einfacher, den Zeitvo '-s-ciltnissen
entsprechender Weise erforderlich ist. Das Verfahren ist beschleu¬
nigt durchzusühren.

— Viehseuchrnumlage. Nach Anhörung des Vorstandes der
Zentralkasse der Viehbesitzer und mit Zustimmung des württ.
Finanzministers und des Wirtschaftsministers hat der Innen¬
minister die Beiträge zur Viehseuchenumlage für das Jahr 1940
wie folgt festgesetzt: für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd (aus¬
genommen Pferde kleiner Rassen) und für jedes Maultier 3RM -,
für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1 RM ., für jedes
einer kleinen Rasse angehörige Pferd (unter 140 Zentimeter
Stockmaß) , für jeden Esel und Maulesel 1 RM ., für jedes drei
Monate alte und ältere Stück Rindvieh 2 RM . (davon 1 RM.
Sonderumlage wegen Maul - und Klauenseuche), für jedes unter
drei Monate alte Kalb 30 Pfg . Für Ziegen und Bienenvölker
wird kein Beitrag erhoben. Die Umlagesätze mußten gegenüber

! dem Vorjahr erhöht werden, weil die für Einhufer seither er-
! hobenen Beiträge zur Deckung des Aufwandes für die Entschädi¬

gungen wegen Kopskrankheit und ansteckenderBlutarmut in den
letzten Jahren nicht mehr ausreichten und weil wegen des erheb¬
lichen Zinsaufwandes die Ausgaben der Rinderkasse für Ent¬
schädigung der Viehverluste durch die Maul - und Klauenseuche
Möglichst rasch gedeckt werden sollen.

j Ei« Gruß aus der Heimat
; Rotselden . Daß die Verbundenheit zwischen Heimat und Front

eine enge und unlösbare ist. werden unsere Ausmarschierten
über die Weihnachtsfeiertage besonders erleben dürfen . Es wird
wohl in diesen Tagen keinen Angehörigen unserer stolzen Wehr¬
macht geben, der nicht von irgend einer Seite mit einem
Weihnachtsgeschenk bedacht wird Mögen daran unsere Feinde
erkennen , daß eine Trennung von Heimat und Front in diesem
Krieg in das Reich des Unmöglichen gehört . Auch die Aus¬
marschierten aus unserer Gemeinde werden erfahren , daß die
Hcimatgemeinde «hier mit Stolz und Dankbarkeit gedenkt. Ge¬
meindeverwaltung , Partei , Gesangverein und Kriegerkamerad¬
schaft haben veranlaßt , daß unsere Soldaten ein ansehnliches
Weihnachtsgeschenk zuteil wird . Einige Mitglieder der NS .-
Fraueuschaft ließen es sich nicht nehmen, die Weihnachtspakete
sachgemäß hinzurichten . Die Schüler der Oberklasse legten schön
verzierte Brieschen bei . Alles war sich darin einig , den Solda¬
ten so viel wie möglich Freude zu bereiten.

! Der Gaukriegerfiihrer Südwest in Calw
' Die- Kriegerkameradschaft Calw hielt einen Kameradschafts-

appell ab. Im Mittelpunkt desselben stand der Reisebericht eines
auslandsdeutschen Kameraden über Argentinien . Sein besonderes
Gepräge erhielt der Appell durch die persönliche Anwesenheit
des Gaukriegerführers , der in kurzen und klaren Ausführungen
auf die besonderen Aufgaben in der jetzigen Kriegszeit hinwies.
Ein Kreiskriegerführer aus dem Rheinlande gab seiner Freude
Ausdruck, einmal unter süddeutschen Kameraden weilen zu dür-

i fen. Zum Schluß nahm der Kreiskriegerführer Calw das Wort.s
! Herbsttagung der Baumwarte
! Sulz a. E. Dieser Tage versammelte sich die Fachgruppe der

Vaumwarte zu ihrer Herbsttagung . Der Vorsitzende eröffnete
dieselbe mit einem Willkommgruß . Er sprach dann kurz über

c die Arbeiten des vergangenen Frühjahrs und Sommers , wobei
! er hervorhob , daß demjenigen Obstzüchter die größere und an
s Qualität schönere Obsternte zuteil wurde , der rationell seine
> Bäume pflegte und vor allem gut düngte , und daß der Baum-
' wart dafür verantwortlich ist, daß in seiner Gemeinde die aus

diesem Gebiet noch brachliegenden Werte nutzbar gemacht wer-
i den. Wenn auch viele dem Ruf an die Front gefolgt sind, so
, müssen die zu Hause Gebliebenen die Heimatfront schließen und
. die notwendigen Arbeiten gemeinschaftlich zur Ausführung brin¬

gen. Kreisbaumwart S che e r e r-Neuenbllrg sprach über die
kommenden Winterarbeiten , wobei er darauf hinwies , daß ein
Vaumsatz ohne nachfolgende Kronenerziehung lieber zu unrer-

! lassen sei. Die meisten Bäume leiden an Hunger . Der Baum-
j wart von heute muß nicht nur arbeiten im Schneiden und Aus-
j lichten, sondern auch belehrend auf die Vaumbesitzer einwir¬

ken, vor allem durch gute Beispiele an den eigenen Bäumen,
s Die Düngung , Spritzung und Bodenbearbeitung kann vom Be-
! sttzer selbst ausgeführt werden , so daß die eine Maßnahme die
! andere ergänzt . Kurz nahm er Stellung zu Obsternte und Obst-
! absatz. Hiezu führte er aus , daß wir noch viel zu viel Sorten,
! hauptsächlich Lokalsorten , haben . Eine Vereinheitlichung auf der
! Grundlage .des Landessortiments sei unerläßlich . Das ausge¬

stellte Obst zeigte, daß das Landessortiment Auswahl an schö¬
nen Sorten für den ganzen Kreis enthält . Unvermutet und
von allen herzlich begrüßt , kam Kreisbaumwart Walz,  der
zurzeit einberufen ist, in die Versammlung . Auch seine Ermah¬
nung schloß mit : „Die Heimat sieht auf Euch". - Mit einem

! Sieg Heil auf den Führer und Großdeutschland endete die
j Tagung.

Werti>ie hlingmiilll Lögt!!

«Svort-Oorschau
Fußball

Spvgg . Freudenstadt VfL. Nagold
Auch das zweite Spiel hat Nagold auswärts zu bestreiten.

Diesmal gehts nach Freudenstadt . Noch erinnert man sich gerne
an die Spiele der Vezirksklasse und dabei an die schweren und
harten Kämpfe gegen Freudenstadt . Mag sein, daß der Platz¬
verein etwas mehr Spielermaerial zur Verfügung und damit
an Durchschlagskraft nicht viel eingebüßt hat . Gerade deshalb
wird die Nagolder Mannschaft , welche ebenfalls noch in einer
soliden Einheit antreten kann, alles auf eine Karte setzen, um
gegen ihren Gegner erfolgreich bestehen zu können. Eine in¬
teressante Begegnung ist daher bestimmt zu erwarten , ja viel¬
leicht eine Ueberraschung.

Letzte LlachtSAteu
WeihnachtsbeihUfe für auswärtig

beschäftigte Bauarbeiter
Berlin , 15. Dez. Der Reichsarbeitsminister hat auch in diesem

Jahre eine Weihnachtsbeihilfe für Bauarbeiter zugelassen, wen« !
sic von ihren Angehörigen getrennt in Arbeit stehen und zum-
Besuch ihrer Fnmilie in der Weihnachts - und Neujahrszeit vo«
ihren Betriebsführern einige Tage freigestellt werden . Dir!
Weihnachtsbeihilse ist erweitert aus alle Arbeiter und Ange¬
stellte, die bei Bauvorhaben (Hoch- oder Tiefbau ) beschäftigt!
sind, soweit keine tarifrechtlichen oder sonstigen Ansprüche auf.
Weiterzahlung des Lohnes bestehen. Die Beihilfe beträgt
2.50 Reichsmark wochentäglich, wenn der Beschäftigte für min¬
destens einen Angehörigen zu sorgen hat , und 1.75 Reichsmarkj
wochentäglich für alleinstehende Arbeiter und Angestellte. Sie.
beschränkt sich grundsätzlich auf die Werktage zwischen dem!
22. Dezember 1939 und dem 2. Januar 1940, beide Tage mit!
eingeschlossen. Wenn nachweislich besondere Transportschwierig »!
leiten bestehen, darf die Freistellung von der Arbeit vor dem!
22. Dezember 1939 beginnen und nach dem 2. Januar 1918!
enden . Jedoch wird die Weihnachtsbeihilse auch in solchen Aus¬
nahmefällen höchstens sür 12 Werktage und nicbt für eine spätere!
Zeit als dem 7. Januar 1940 gewährt . Die Weihnachtsbeihilse!
ist, wie in den näheren Jahren , von den Brtriebsftihrern aus- j
zulegen und wird ihnen in Höhe der genannten Beträge aufsAntrag von den Arbeitsämtern erstattet.

Die russischen Truppen 117 Klm. vorgedrungen
Der Heeresbericht vom 14. Dezember

DNB . Moskau,  18 . Dez. Der Heeresbericht des Militärkrei¬
ses Leningrad besagt, daß die Sowjettruppen am 14. Dezember
im Gebiet bei Murmansk ihren Vormarsch fortgesetzt habe«.
Im Abschnitt Pctrozavodsk haben die russischen Truppe« die
Ortschaften Sjukujarvi , Sulkulampi und Hippola besetzt. Infolge
Nebels und ungünstiger Witterung haben nur Erkundungsflüge
stattgefunden.

50 880 Volksdeutsche in 45 Tage« heimgekehrt
DRV . Riga,  16 . Dez. Am 15. Dezember bestiegen di« letz¬

ten Volksdeutschen Rücksiedler aus Lettland, rund 1888 Perso¬
nen den deutschen Dampfer »Sierra Cordoba«, um ia das Reich
heimzukeyren. Mit diesem letzten großen Transport schriebt das
große Umsiedlungswerk der deutsche« Volksgruppe Lettlands
ab. Im Laufe von genau 45 Tagen sind rund 58 888 Volks¬
deutsche aus Lettland mit ihrer gesamten beweglichen Hab«
umgcsiedelt worden, eine Leistung, die als einzigartig zu be¬
zeichnen ist.

Massenkundgebungmit Dr. Ley in Posen_
DRV . Posen,  18 . Dez. In Posen fand am Freiag nachmit¬

tag die erste öffentliche Massenkundgebungdes Deutschtums i«
Warthegau statt. Ueber 18 888 Menschen, darunter zahlreiche
Baltendeutsche, waren in der Posener Messehalle zusammeu-
gcströmt, um den Rcichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr.
Ley zu hören und gemeinsam mit ihm und Gauleiter Greiser
eine alle Herzen und Sinne mitreißenden Weihe zum Führer
und seinem Werk abzulegen. Mit der Partei und ihre» Glie¬
derungen waren auch die Wehrmacht durch den Kommandierende«
General und das gesamte Ofsizierkorps des Standortes Pose«
anwesend. Kurz vor Beginn der Kundgebung wurde« de«
Neichsorganisationsleiter Dr. Ley im Posener Schloß die neue»
Ganamtsleiter und Kreisleiter vorgestellt und die Aufnahme
ihres Dienstes Dr. Ley offiziell gemeldet.

Vaderr
Karlsruhe , 13. Dez. (Weihnachten im badische«

Staatstheater .) Zur Weihnachtsfreude der Kleinen
(und Großen) bringt das Staatstheater am Sonntag , den
17. Dezember, das Märchenstück „Engelchen-Bengelchen"
heraus , das am kommenden Mittwoch, am Samstag , den
23. und Dienstag , den 26. Dezember, jeweils nachmittags
wiederholt wird . Am ersten Weihnachtstag kommt abends!
„Lohengrin ", am zweiten die neueinstudierte Oper „Das!
korsische Gesetz" von W. v. Simon und »Der Bajazzo" zur
Ausführung.

Baden -Baden , 13. Dez. (V e r ke h r s u n f a l l.) In der
Lichtentaler Allee stieß nachts ein von Lichtental kommen¬
der Motorradfahrer mit einem Straßenpassanten zusam¬
men, der tödlich verletzt wurde . Der Motorradfahrer selbsterlitt dabei lcbwere Nerlekiinoen

Durch die eigene Mutter verkuppelt
Mannheim, 15. Dez. Weil sie, die selber als ehemalige Dirne,

Hehlerin und Diebin vorbestraft ist, ihre 18jährige Tochter i« !
ausbeuterischer Weise an fremde Männer verkuppelte, wurde die'
41jährige Ladenburgerin Anna Blum durch die Strafkammer zui
anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilt.

Provisionsschwindel
Freiburg, 15. Dez. Der 21 Jahre alte Helmut Oskar Schmidt

aus Schönwald i. Schw. hatte seiner Firma gefälschte Bestell¬
scheine vorgelegt und sich dadurch etwa 100 RM . Provision er¬
schwindelt. Der bereits erheblich vorbestrafte Angeklagte wurde
zu einem Jahr Gefängnis abzüglich zwei Monate Untersuchungs¬
haft verurteilt . Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre Zuchthaus
beantragt.

Gestorbene: Friederike Rentschler .geb. Frey , 72 I ., Wörners-
berg;  Walter Schlecht, 17 I ., Ettmanns weiler.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang-
Verantwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 18 Seite»
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Amtliche Bekanntmachung

Sartenbauerhebung
im Dezember 1939

In der Zeit vom 23. bis 30. Dezember 1939 findet auf
Anordnung des Herrn Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft eine auf die Bedürfnisse der Kriegswirt¬
schaft abgestellte Eartenbauerhebung statt . Die Erhebung
bezieht sich auf alle gärtnerischen und landwirtschaftlichen
Betriebe , die zu Verkaufszwecken Gartengewächse jeglicher
Art , wie Gemüse (auch Kohl bzw. Kraut , Spargel u. dergl .)
Obst, Blumen , Zierpflanzen , Baumschulerzeugnisse an¬
bauen oder gärtnerischen Samenbau betreiben.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Erhebung wichti¬
gen in der gewärtigen Kriegswirtschaft vordringlichen Fest¬
stellungen dient . Namentlich sollen der Gemüseanbau 1939
und der für 1940 geplante Anbau von Gemüse für die Zwecks
der Ernährungssicherung ermittelt werden.

Obwohl die Erhebung unter erschwerten Zeitumständen
stattfindet , müssen zuverlässige Gesamtergebnisse erzielt
werden. Es kommt deshalb auf genaue Angaben jedes Ein¬
zelnen an . Für die abwesenden Betriebsleiter sollen die
Angaben von einem mit den Betriebsveryältnissen ver¬
trauten Familien - oder Betriebsangehörigen . Bekannten
oder Nachbarn gemacht werden. In berufskameradschaftli¬
cher Zusammenarbeit must es für jeden möglich sein, den
Fragebogen vollständig und richtig auszufllllen . Ueberdies
stehen zur Unterstützung der Betriebe der Ortsbauernfüh¬
rer und ein berufener Sachverständiger bereit , die im
Dienste der Gemeinschaft als freiwillige Helfer bei der
Durchführung der Erhebung Mitwirken.

Um möglichst zuverlässige und einwandfreie Ergebnisse
zu gewinnen , werden die Betriebsangaben durch den
Bürgermeister . Ortsbauernfllhrer und Sachverständigen
nachgeprüft. Die Betriebsinhaber sind deshalb angewiesen,
richtige Angaben zu machen, zumal diese nur den genann¬
ten statistischen Zwecken dienen.

Calw , den 15. Dezember 1989. 204
Der Landrat.

IVs 8 vIiii >» 8 vIiiiiv
(IVassermotor) Nök 50.— verkaukl solange Vorrat

Otto viiNvrvr , Hirsrrir

G

AsötUtUAaL Urs«« »/
Gesuvdhett ist Pflicht, Weg.

L̂ AkARML75
Körperba« und Lebensvor-
«Sage des Menschen. Don Dr.
Viwot Mit 42 AbbildungenRM 0.75
Richtig helfe« bei Unfälle«.
Don Dr.Diwot. Mit 67 « bb. RM 0.75
Wie helfe ich? (ErsteHilfe.)Don
Dr. Grim.n. Mit 10Adbiwg. RM 0L0
Gasschutz, Gashilfe gegenGift¬
gase. Don Dr. Ruff und Prof. Fehler.
Mit 87 Abbildungen. . . . . RM 0.60
Taffer -Rettrrag. Don Dr. «eck
Mit 126Abbildungen. RM 0.75
RotverbLade« .ihre Technik.
LonDr.Marloth.Mit106Abb.RPi 0.50

Die Heilmittel, wohersiekommen,
Skauh . . . . RM 1.—
Maflage. Don Dr. Sieburg. Mit
III Abbildungen. RM 0.75
Achtung . . . Bakterie«! Don
Dr. Straub. Mit 55 Abbild. RM OBO
Rechts- und Gesetzeskorrde
Skoust RM L90
KrSuterhilfe— Kraakeaheil
Strauß Mit̂ M AÄ 'ldungenRM 0.75
Der gesunde SSugliag . Don
Dr. Niemes. Mir 72 Abbild. RM 0.70
Wie pflege ich Kranke? Bon
Dr. Silberkuhl. Mit SöAbb. RM 0.70

LVVVmsdlzin.SachausdrLLe
— verständlich gemach». Don
DLEd. Straust . . RM 0.75

8, k

Ab Samstag mittag stelzt ein frischer Tiansporl erstklassiger
— hochlrächtiger Oberländer 2l7

Kalbinnen und
Einstellrinder

i« meiner Stallung , wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladei
Wilh. Bahnet , Emmingen.

„Ich kann jeden Tag
kaum erwarten,

bis meine Heimatzeitung kommt' oder . Mit voller Gespannt
heit lese ich meine Heimatzeitung' , so und ähnlich urteilen
unsere Soldaten über den »Gesellschafter' ! Und di se Freude,
auf diese Weise mit heimatlichen Nachrichten und Grüßen be¬
glückt zu werden, können auch Sie Ihren Angehörigen mit
wenig Kosten (^ L >.60 monatlich) bereuen. Sie brauchen uns
»ur die Adresse mitzuteilen, alles andere besorgen wir.

Verlag „Der Gesellschafter".

Ich bitte um tägliche Zusendung des „Gesellschafters'
bis auf weiteres an folgende Adresse:

(Dienstgrad) (Vor- und Zuname)

(Feldpostnummer)

(Unterschrift des Bestellers)

, den . 1939
(Ort und Tag)

Als Vermählte grüßen:

Werner Hübner
Feldwebel / Flugzeugführer

Emilie Hübner
ged . Schunter

Westfront 16. Dezember  1939 Nagold (Württ .)

cZE
Das

wäre doch ein Geschenk
für Bater oder Mutter
vielleicht mit zwei Stärkengläsern
(für nah und fern)

°°" zikilalk LlvusvrOptiker all . Ktrchlurm
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nach dem gleichnamig-n Bübnenstück von
Blor Halbe.  Mit dusew Film wiidemes
der ergreifendsten und vackendsten Liedes¬
dramen der deutscher: Literatur allen zu¬
gänglich gemacht.

Beiprogramm und neueste Wochenschau!

Der rvertsn llinzvoknersckaktrur Kenntnis, ckak ick in
cksr ZVeilrnackwrvocke in meinem Oesckükt 8eidst tätig bin.

6 Öl <l 6 , ? ri 8eurmei 8ter
lVieine Lperiaiität:

Wkllmeistsr -Vsusinvejlsll mit knnrscdutz
Geltester Uamensalon am Plates 1917

Oer prissur kür ckis Oame unck kür cksn Herrn.

^ ^ >910 soeben eischienenu. vor-
vlftpll,lpllfl » IIrötig  bei Buchhandlung Zaiser

Am Sonntag , den 17. Dezember 19SS,
nachm. 2 Ahr ^ ltzZM

findet im  Saalbau zur »Traube ' in Nagold
die feierliche

Überreichung
der

Ehrenkreuze
an die kinderreichen Mütter von Nagold und Jsels-
haüsen statt.

Die Mütter erhalten alle noch eine schriftliche
Einladung.

Der Bürgermeister:
Maier.

Der Ortsgruppenleiter:
Raisch.
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H ^ r. Küntiior
Ladllbokstrake E

5hre
weihnachlsbäckerei
soll Ihnen auch in diesem Jahre keine Sorgen
machen. Ihr Bäckermeister wird Ihnen behilflich
sein, damit Sie schönes Weihnachtsbackwerk
erhalten, das Ihnen Freude macht und die Fest-
stimmung erhöht. Weihnachtsstollen,
Hefenkränze  und andere Feslkuchen kaufen
Sie am besten bei Ihrem Bäckermeister.

NaBerr-Onnuns Galw

Farbstift-Etui
Farbkasten
Schreib-Etui
Reißzeuge
Federkasten
Märchenbücher
Einschreib-Album
Drehstifte

DLrllcsLgung
« «» Iililgvi ». cksn IS . Osrsmbsr 1929
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Zoll . Oborg 2c ( iLckiiiig6r
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srlskren ckurktsn, sowie kür ckie trostrsicksn Vorte ckss Herrn
pksrrers unck ckie rstckrsicks I-eickenbegksitung ssgen vvlr bsrr-
kickstsn Dank.
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Kaualtunnel Calais- Dover
Neue Rosinen der englisch-französische« Freundschaft — Alte

Erdlöcher sollen sich mit Beton füllen z
Mit reichlich rosarotem Optimismus berichtete der !

französische Arbeitsminister über die Wiederaus- s
nähme des Tunnelplanes unter dem Aermelkanal.

Auch in England scheint man allmählich einzusehen, daß !
cs heute keine Inseln mehr gibt . Die Untertunne - !
lungdes Aermelkanal  s , ein Projekt mit einem ur¬
alten Bart , wird deshalb wieder aktuell. Jedenfalls be¬
richtete der französische Arbeitsminister , daß er mit einer !
„hochgestellten Persönlichkeit" jenseits des Kanals nochmals ?
den Bauplan erörtert hätte . Und diese „hochgestellte Persön - §
lichkeit" war mit dem Projekt durchaus einverstanden . Noch s
vor zwei Jahren lehnte es Chamberlain rundweg ab, im
Unterhaus über den Kanaltunnel überhaupt zu diskutieren.
Er glaubte damals noch wie viele Engländer an die „splen¬
did Isolation", die glänzende Isolierung.

Frankreich war immer für den Plan . Es hat England
mehr als ein Jahrhundert lang immer wieder umworben.
Manchmal schien es so, als sei nun auch Großbritannien
bereit , eine Art von Halbinsel zu werden. Im letzten Augen¬
blick zog sich England aber immer wieder zurück. Die Fran¬
zosen haben ihre Hoffnung aber noch längst nicht aufgegeben
und mit der „hochgestellten Persönlichkeit" hofft der franzö¬
sische Arbeitsminister den Plan vielleicht in einigen Jahren
schon in Angriff nehmen zu können. Schon Napoleon I.
hatte sich für dieses Projekt stark interessiert . Nach dem
Frieden von Amiens im Jahre 1802, in dem England an
Frankreich, Spanien und die Batavische Republik die»ge¬
raubten Kolonien außer Ceylon und Trinidad wieder her¬
ausgeben mußte, schien ein englisch-französisches Tunnel¬
abkommen möglich geworden zu sein. Bald flackerten aber
die Feindseligkeiten wieder auf und der Plan fiel ins
Wasser.

llm die Mitte des vorigen Jahrhunderts rührte der fran¬
zösische Architekt und Forscher Thome de Eamond wieder
mächtig die Reklametrommel . Er widmete sein ganzes Le¬
ben der Verwirklichung des Tunnelplans . Um den Meeres¬
grund zu erforschen, baute er neue Tauchapparate und
machte selbst verschiedene Tauchversuche. Napoleon Ul.
schenkte dem Plan viel Aufmerksamkeit. Aber auch er konnte
keinen Entschluß fassen. Nach 1870 schien es so, als sollte
es nun dennoch, trotz der englischen Abneigung und der
schweren Bedenken namhafter Ingenieure , zur Verwirk¬
lichung des bärtigen Projektes kommen. Es wurde eine
englisch-französische Kanalbaugesellschaft gegründet , die das
technische und finanzielle Wagnis auf sich nehmen wollte.
Die Regierungen beiderseits des Kanals erklärten sich ein¬
verstanden. Die Arbeit begann . 7000 Bohrungen zur Un¬
tersuchung der Bodenbeschaffenheit unterhalb des Meer¬
wassers wurden durchgeführt. In der Nähe von Calais gru¬
ben die französischen Arbeiter einen 60 Meter tiefen Brun¬
nen. Von hier aus sollte der Tunnel bis nach Dover
vorgetrieben werden. Auch in Dover begann man zu bud¬
deln . Die Engländer bauten einen Tunnel von 1600 Meter
und die Franzosen einen Tunnel von 1800 Meter . Dann
machten ste Schluß. Die englische Regierung hatte Halt
gerufen. Das Kriegsministerium entschied, daß der Tunnel¬
bau sofort einzustellen sei.

Heute zeugen noch die Erdlocher bei Calais und Dover
von diesem fehlgeschlagenen Projekt . Mancher französische
Ingenieur hat die „Ruinen " mit Kummer betrachtet und
die Hoffnung geschöpft, daß dennoch eines Tages der Plan
Wirklichkeit werden könnte. Wohl war es traurig , einen
Rückblick in die Geschichte des Tunnelprojektes zu tun.
1802 sollte eine unterirdische Landstraße , 1840 ein künstlicher
Isthmus (Landenge) , 1856 eine Riesenbrücke, 1867 ein
Doppel-Tunnel , 1889 wieder eine Brücke, 1905 ein großer
Fährbetrieb und 1928 wieder ein Doppel-Tunnel gebaut
werden . Ein trostloses Bild kühner Projekte , die nicht ver¬
wirklicht wurden . Hat das die französischen Ingenieure ent¬
mutigt ? Nein ! Erst vor rund zwei Jahren legte der fran - ?
zösische Architekt Basdevant der Oeffentlichkeit ein neues , j

bis in alle Einzelheiten ausgeardeitetes Projekt vor. Es
handelte sich diesmal um einen Autotunnel . Ein Eisen¬
bahntunnel wäre viel schwieriger gewesen. Eine Autobahn
verträgt schärfere Wegkrümmungen und stärkere Steigungen
und Gefälle als Eisenbahnlinien . Großartige Entlüftungs-
anlagen , Ozonfabriken und Wetterprüfstellen sollten dafür
sorgen, daß die Tunnelluft frisch und rein blieb . Aus Nie-
senbehältern , die durch besondere Leitungen vom Festland
aus mit frischer Luft automatisch gefüllt werden , sollte
stündlich rund 1 Million Kubikmeter Luft in das Tunnel¬
rohr hineingepumpt werden.

Weitere Einzelheiten kann man sich ersparen . Es genügt,
festzustellen, daß die Engländer auch diesmal sauer reagier¬
ten. Sollte sich nun ein Stimmungswandel vollziehen?
Oder hat der französische Arbeitsminister nur noch einmal
den alten französischen Wunschtraum ausgesprochen, der nie¬
mals seine Erfüllung findet?

Feldpost aus Tsingtau
Ausländsdeutsche Frauen senden Päckchen an die Front —

Soldaten danken den Frauen in fernen Ländern
Wenn ich auch nicht dabei gewesen bin, so kann ich mir doch

sehr gut vorstellen, was für ein erstauntes, ja ungläubiges Gesicht
der Unteroffizier Otto W. an der Westfront gemacht haben mag,
als da plötzlich bet der Verteilung der Feldpost auch einmal sein
Name aufgerusen wurde. „Für mich?" wird er gefragt haben.
„Ein Päckchen? Ausgeschlossen! Das muß ein Irrtum sein. Wer
sollte mir wohl schreiben?" Aber es war kein Irrtum . Die An¬
schrift stimmte ganz genau, Name, Dienstrang, Feldpostnummer,
alles war da. „Wirklich für mich!" Kopfschüttelnd machte er
dann die Schnur los, faltete das Papier auseinander und staunte
noch mehr. Das Päckchen trug noch eine weitere Hülle, und da
waren sogar ausländische Briefmarken drauf.

Das wurde ja immer geheimnisvoller. Mit Unterstützung sei¬
ner Kameraden, die ebenso neugierig wie staunend herumstan¬
den, bekam er dann heraus, daß das Päckchen aus China stammte,
wirklich und wahrhaftig aus China. Es war kaum zu glauben.
Des Rätsels Lösung fand sich jedoch bald. Ehe er den zweiten Um¬
schlag mit den chinesischen Briefmarken öffnete, las er das kleine
Begleitschreiben, das dieser Hülle angeheftet war. „Von der
auslandsdeutschen Frauenschaft in China ging mir ein Feldpsst-
päckchen zu, das ich mit den besten Grüßen an Sie weiterlerte.
Heil Hitler ! Die Gaufrauenschaftsleiterinder Auslandsorgani¬
sation."

„Nu mach's doch schon auf", drängten die anderen. Vorsichtig,
um die kostbaren Briefmarken nicht zu beschädigen, für die sich
schon verschiedene Liebhaber gemeldet hatten, öffnete der Unter¬
offizier das Päckchen und förderte erstaunliche Dinge zutage: ein
Paar nagelneue wollene Socken, ein Stück feinster Toilettenseife,
eine Schachtel mit amerikanischen Zigaretten. Alles zusammen
eingewickelt in ein Frottierhandtuch, das an seinen beiden Kan¬
ten zum Zeichen seiner unzweifelhaften Echtheit sogar rote chine¬
sische Schriftzeichen trug.

„Als ob ich einen Wunschzettel geschrieben hätte", meinte der
Unteroffizer. Auf einem kleinen Briefchen standen herzliche Grüße
und Wünsche der auslandsdeutschen Frauen in Tsingtau.
Strümpfe, Handtuch und Seife wurden, nachdem sie allseitig ge¬
bührend bewundert worden waren, verstaut, die Zigaretten reih¬
um verteilt.

„Jetzt muß ich mich aber gleich bedanken", sagte der Unter¬
offizier dann, holte Federhalter und Papier und schrieb an die
Eaufrauenschaftsleiterin der Auslandsorganisation folgenden
Brief zur Weiterleitung an die deutschen Frauen in Tsingtau:
„Durch die Eaufrauenschaftsleiterinder AO. erhielt ich Ihr Päck¬
chen, enthaltend Socken, Seife, Handtuch und Zigaretten. Ich
danke Ihnen herzlichst für diese Sachen. Meine Kameraden und
ich waren sehr erstaunt, wie so etwas angeht. Alle kamen und
staunten und freuten sich mit mir. Die Sachen kann ich sehr gut
gebrauchen, und ich bin deshalb doppelt erfreut. Ich habe nicht
geglaubt, daß die deutsche Frau im Ausland in dieser Zeit an
die Soldaten in dieser Weise denkt. Allen Soldaten habe ich
deshalb hiervon erzählt und die Sachen gezeigt sowie die Ziga¬
retten verteilt. Ich bitte nochmals, meinen aufrichtigen und herz¬
lichen Dank entgegenzunehmen und spreche zugleich für meine

Kameraden, wenn ich, ohne phrasenhaft erscheinen zu wollen, sage,
daß der deutsche Soldat stolz ist auf die deutsche Frau im Aus¬
land. Mit der Bitte, allen deutschen Frauen und Männern in
Tsingtau meinen Dank zu sagen und zu grüßen, verbleibe ich mit
Heil Hitler! Otto W-, Unteroffizier"

! Genau so mag es dem Matrosen Hans M. auf dem Lazarett-
! schiff„Wilhelm Eustloff" gegangen sein, der ebenfalls eines
! Tages ein so unerwartetes und überraschendes Feldpostpäckchen
s bekam. Deutsche Frauen in Belgien hatten ihm dieses Päckchen
i mit wollenen Socken und Zigaretten zugedacht, und wie groß
s seine Freude darüber war, geht aus dem Dankbrief hervor, den
! er an die deutschen Frauen in Belgien schr.eb. „Woher habt ihr
! denn meine Anschrist?" heißt es da. „Und wie konntet ihr wis-
^ sen, mit welcher Freude gerade ich, ein „old sallor", der meist in

den Tropen war und nun seit drei Jahren zum erstenmal wieder
einen strengen deutschen Winter erlebe, das warme Wollzeug
begrüßen würde? Ich möchte euch nun auch gern eine kleine
Freude bereiten, und schicke euch eine kleine Bilderserie mit, die
euch zeigen soll, wie unser stolzes Schiff vor dem Krieg aussah,
als es noch mit anderthalb tausend fröhlichen deutschen Urlau¬
bern über die schöne, unendlich weite See fuhr. Aber auch heute
bringt es mit seiner ganzen fabelhasten modernen Einrichtung

: vielen deutschen Soldaten, die im Polenfeldzug verwundet wur-
! den, Genesung und Erholung."
! „Sie glauben gar nicht, wie einem Frontsoldaten ums Herz
! ist, wenn er aus solcher Ferne ein Zeichen der Liebe empfängt".
! schrieb ein anderer Soldat, der auch eines der Feldpostpäckchen
j aus China bekommen hatte, „noch oft werde ich, wenn ich auf
! Vorposten stehe, an dieses Päckchen denken, zumal es das erste
! ist, das ich seit Kriegsbeginn erhielt"
s Wieder andere berichten in ihren Dankbriefen von ihren Er-
s lebnissen im Polenfeldzug. Sie stehen jetzt schon wieder im Westen

auf der Wacht. „Es herrscht ein Geist der Kameradschaft hier an
der Front , wie er nie zuvor in einem Krieg die Herzen der
Soldaten beseelt hat", schreiben sie, „wir drücken euch lieben
Frauen, die ihr euch so einsetzt für unseren deutschen Kampf, im
Geiste die Hand und rufen euch zu: Vertraut auf unseres Führers
Wehrmacht. Der Sieg wird an unsere Fahnen geheftet werden,
komme was da wolle."

Insgesamt 50 deutsche Soldaten ohne Angehörige, deren An¬
schriften durch den Rundfunk und durch die Reichssrauenführung
vermittelt wurden, haben in der vergangenen Woche ein solches
Foldpostpäckchenvon auslandsdeutschen Frauen erhalten. Und
viele andere werden im Laufe der nächsten Wochen noch folgen,
denn die Liebesgaben auslandsdeutscher Frauen für unsere Sol¬
daten gehen am laufenden Band bei der Eausrauenschaftsleitung
der Auslandsorganisation ein. Ebenso groß wie die Freude und
Dankbarkeit der Soldaten über diese unerwarteten Gaben wird
die Freude der auslandsdeutschenFlauer sein, wenn sie diese
Soldatenbriefe, die jetzt schon auf dem Wege zu ihnen sind, er¬
halten werden. Beides, Gaben und Briefe, sind Zeugnisie einer

! innigen Verbundenheit zwischen den Kämpfern der Front und
! den deutschen Frauen, Zeugnisse eines unerschütterlichen gegen-
! seitigen Vertrauens und Glaubens, die in jedem deutschen Herzen
^ leben, wenn auch Länder und Meere es von der Heimat tr ::: ?n.
!
! Altes Sinnbild im weihnachtlichen Gebäck
; Lebendig erhaltenes Gut der Vorväter
! NSK . Die diesjährige Weihnachtsbäckerei empfängt ihre
i Gesetze von der Brot - und Fettkarte . Die Eier sind uns zu-
! gezählt, und die Gewürze müssen sparsam verbraucht wer-
: den, ebenso Zucker und Honig. Aber zur Weihnacht backen
! können wir doch. Ein wenig mehr Ueberlegen wird es for-
! dein , hier und da gewisse Umstellungen. Aber wenn des
s Jahres hohe Zeit und mit ihr die Gewißheit des wieder
! steigenden Lichtes angeht , dann duftet es auch im Kriegs-
! winter aus den Küchen, und die Teller füllen sich mit Back-
s werk. Das Backwerk ist vielleicht etwas leichter, daher aber
- auch vielfach bekömmlicher: einige gewohnte Sorten fallen
s aus . Aber gleich bleiben feine Formen , die uralten , ver¬

trauten , an tiefen Sinn gebundenen.
Die vielfältigen Formen , in denen das deutsche Volk fein

Weihnachtsbackwerk herstellt und verzehrt , sind im bäuer¬
lichen Bereich gewachsen und von dort in späten Tagen in
die Städte hineingetragen worden, wo sie— nur in seltenen
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Mit einem vergnügten Schmunzeln half Werner dem Zu¬
stand ab. Schwupp an einer Karte eine Ecke weg Der
Grün -Ober sah von hinten genau so aus wie der Eichel-
Unter. Beiden fehlte die rechte Ecke.

Der Förster hat es nicht bemerkt. Wie er in die Karten
guckt, stellt er einen Grand ohne den Alten in seinen Karten
fest. Drei Wenzel hat er mit. Sein Herz lacht. Der Eichel-
Uurer liegt im Skat . .

Werner lächelt boshaft, denn er hat den Alten, im Skat
lieuk der Grün -Ober.

Der Förster reizt 40 - 60 — 80 — 100.
Bet 98 paßt Werner.
Der Förster nimmt den Skat und ist — reingefallen
»Verflucht und zugenäht, ist das ein Malheur !"
»Der Skat paßt nicht recht, Herr Förster ?"
„Nee. gar nicht! Ich zahl's"
Werner rechnet: „Also 200 verspielt, das macht um die

Niertelpfennige pro Mann fünfzig Pfennige "
Der Förster zahlt. Im Herzen ist er wütend, denn er

merkt, daß er hineingelegt worden ist. Er blinzelt zu Wer¬
ner rüber , und da kann der sich nicht mehr halten, sondern
bricht in ein Helles Lachen aus.

Und die ganze Skatrunde lacht mit, zuletzt der Förster.
Als sich der Lachsturm gelegt hat . steht Klaus auf und holt

einen guten Korn.
Sie stoßen vergnügt an. Werner befördert die Karten ins

Feuer.
Dann beginnen die Gäste zu erzählen. Und die Brüder

staunen, denn schier unerschöpflich ist der Anekdotenschatz der
beiden.

Kantor Stahls lustiges Leben zieht an dem geistigen
Auge der Zuhörer vorüber und die seltene Herzensgute , die
in den ruhigen, mit feiner Greisenstimme gesprochenen
Worten mitklingt, findet in ihren Seelen Widerhall und
rückt ste einander näher.

Und der Förster , der unruhige , unzufriedene Geist, der
über die ganze Welt und Menschheit schimpft, öffnet seine
Seele Nicht viel von sich selber klingt in allem wider, aber
der Wald und die Menschen und Tiere, die ihn bevölkern,
werden lebendig.

Zu dem allen schlügt die alte Kuckucksuhr wie vor Iabrei,
als der große Arzt und Menschenfreund Dr. Michael noch
lebte.

Die Brüder lauschen und schweigen. Die Heimat wird
lebendig Sie sprechen nicht von Berlin und ihrem Leben
dort, nicht von dem Unglück, das ihnen das Vermögen
raubte , denn sie fühlen, daß alles, was sie sagen könnten,
den Ton von der Heimat, der alle die lustigen und ernsten
Reden begleitet, verstummen machen würde.

Draußen singt ein Buchfink sein lustiges Lied.* *
*

Gegen sechs Uhr hielt ein Gespann vor dem Iagdhäus-
chen. Der alte. Hilzig stieg schwerfällig ab und schaffte
ein Faß Bier ins Haus.

Verwundert erwiderten die Brüder den Gruß-
„Was bringen Sie uns denn, Verehrter ?"
„Ein Fasset Vom Jahns Karl vom Michaelshof.'
„Was sollen wir denn mit dem Bier ?"
„Weiß nicht, soll's abgeben "
Er bedankte sich für das reichliche Trinkgeld und kletterte

wieder auf leinen Wagen.
Als er schon eine ganze Weile kort war , staunten sie im

Iagdhäusel noch immer das Faß an.
„Donnerwetter , das ist ein ganz schlauer Gedanke, uns

ein Faß heraufzuschicken Stecken wir 's an."
Alle waren damit einverstanden, aber — der Bierhahn

fehlte, und wütend kullerte der Förster das Faß in die Ecke.
Er hatte gerade einen so wunderschönen Durst.
Aber sein Gesicht wurde bald wieder freundlich. „Der

Jahn wird sicher bald kommen und den Vierhahn mit¬
bringen Er wird doch's Bier hier nicht verschimmeln lassen
wollen."

Und ickchl. .̂
Noch nicht sieben Uhr war es. da rras die Mamsell mit

dem Großknecht samt dem ganzen Gesinde vom Michaels¬
hof ein. Nur wenige, ganz unabkömmliche waren zurück¬
geblieben

Der Mamsell standen Tränen der Freude in den Augen,
als sie die Brüder Michael wiedersah. Männlicher und
schöner waren sie geworden Die anderen iahen verlegen
drein , aber die herzliche Art der Brüder sorgte dafür , daß
sie sich bald anders gaben und aus sich herausgingen

Vor dem Iagdhäusel lagerte sich die ganze Gesellschaft,
und dann wurde es lustig

Wie vor Jahren spielte der alte Benno die Ziehharmo¬
nika. Alles lang mit, nicht schön, aber laut und mit Gefühl.

Jedes hatte sich ein Gefäß mitgebracht, und das Bier floß
reichlich Auch die noch vorhandenen Flaschen Korn gingen
den Weg alles Irdischen.

Am wenigsten tranken die Brüder
Sie saßen unter den Lachenden und freuten sich der Liebe,

die ihnen entgegengebracht wurde. In ihren Seelen war
eine seltsame Süße , die sie wie schwerer Wein erfüllte.

Heimatfreude und Friede erfüllte Klaus und beseligte ihn.
und doch nagt ein Schmerz an ihm Ein heißes Sehnen
wuchs mitten aus der Freude seines Herzens empor Die
Sehnsucht nach Hanna . Er dachte an den Abend am Wann¬
see. da sie sich gefunden, und als er der einstigen Empfindung
nachspürte, schlug ihm das Herz wild und heiß.

O. Hanna , Geliebte!
Werner aber dachte nur an das fröhliche Heute.
Aber das Bild der geliebten Frau stand doch in seiner

Seele und verblaßte nicht Nur traurig schien ihr Antlitz
„Kann 's ja nimmer fassen,
Wie ich unglückseligbin,
Seit du mich verlassen"

Das Lied weckte alles in ihm, und sein Herz zuckte. Nein,
nein , nicht unterkriegen lassen. Vergessen!

Lustiger und ausgelassener wurde er Als es elf Uhr war.
schloß er mit dem Förster Brüderschaft, und eben wollte er
es auch mit dem Großknecht tun , da wurden alle durch den
Lichtkegel eines Autos abgelenkt

„Himmeldonnerwetter , Bande ! Dürfen nicht durch den
Wald fahren Wenn sie vorbeikommen, halte ich ste an."

Das Auto kam näher und näher.
Zum Erstaunen aller hielt es kurz vor der Jagdhütte und

vier Herren stiegen aus.
Zwei blieben am Wagen stehen, während die anderen

beiden herantraten (Fortsetzung folgt.)
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Fällen eigenständig — sich ein buntes Stelldichein geben.
In ihrer reichen Mannigfaltigkeit aber berichten sie alle von
dem gleichen Geheimnis , dem Mythos des neuen Lichtes,
dem Hoffen auf neue Fruchtbarkert dieser Menschenerde und
dem Erinnern an die Vorstellungen , die die Alten von sol¬
chem göttlichen Geschehen hatten.

In Scheiben . Rädern und Kränzen kehrt das Gesicht der
Sonne wieder , und diese Sonnenbilder haben Gültigkeit in
allen Landschaften unseres Vaterlandes . Sie bestimmen
Grundformen des Nürnberger Lebkuchens wie der Olden¬
burger Krollkuchen , Formen des friesischen wie des ostdeut¬
schen Gebäcks. In Rad - und Hakenkreuzen wird der Sonnen¬
weg angedeutet . In Hörnchen und Kipfeln findet der Mond
lein Konterfei.

Auch die heiligen Tiere der germanischen Frühzeit gewin¬
nen zu jeder Weihnacht im Gebäck neues Leben . Eber,
Pferd , Hase , Hirsch, Vogel und Fisch springen , fliegen und
schwimmen durch die Lande und Mägen . In Schwaben gibt
es als Gebildebrote die „Springerle " , die Mark Branden¬
burg und der gesamte deutsche Norden feiert Wiedersehen
mit dem Schimmelreiter , einzelne Landschaften wie das
Werratal begnügen sich mit dem Hufeisen als eineni leicht
darstellbaren Teil des Pferdes Das Glücksschwein trabt
durch alle Lande und treibt sein Wesen während der gesam¬
ten Zwölfnächte . Osnabrücker Weihnachtsgebäck läuft unter
dem Namen „Hasen und Fösse". Sie alle bergen urdeutscheSinnbilder.

Einzig das Hem , diese geliebte Form für Lebkuchen und
Kleingebäck , ist nicht bodenständig . Zuerst im ägyptischen
Kulturkreis als Zeichen beobachtet , gewinnt es cn dem deut¬
schen Lebensbereich verhältnismäßig spät Eingang und hat
seitdem die unterschiedlichsten Deutungen und teilweise recht
private Sinngebungen erhalten Selbstoerstündlich hat auch
die menschliche Gestalt im weihnachtlichenMiebäck ihre Nach¬
bildung erfahren Frau Holle , die Spinnerin Verchta , der
Weihnachtsmann und Sunteklaas begegnen uns , auch das
Menschenpaar unter dem Paradiesesbaum ist anzutreffen.
Aber handelt es sich hier wirklich um diesen spät bekannt¬
gewordenen Baum der verbotenen Früche , von dem alles
Unheil dieser Welt seinen Ausgang genommen haben soll?
Wie paßte er hinein in das beseligte Schwingen der Weih¬
nacht . in den beglückten Klang , der das steigende Gestirn
begrüßt . Es ist nicht der Paradiesesbaum , sondern die Wrlt-
esche, die hier gemeint ist , das ragende Symbol allen Le¬
bens , das mit den Kerzen des Weihnachtsbaumes ausglünzt.

Man sieht aber die Dinge zu sehr an der Oberfläche,
wenn man im Gebildbrot und der Gebildbückerei lediglich
ein Nachtasten und Nachziehen von Formen zu erblicken
meint . Das Sinnbild ist mehr als nur Bild . Im Glauben
Der Alten eignete den Zeichen eine gewisse Kraft , die aus
die Menschen überging , die sie verzehrten . Deswegen konnte
in der Frühzeit auch die Zusammensetzung des Teiges , aus
dem man Weihnachtsgebäck herstellte , nicht gleichgültig sein.
Es liegen gute Gründe vor . anzunehmen , daß zwischen der
Silbe Leb in Lebkuchen und dem altnordischen Wort lyf —
Arznei eine enge Verwandtschaft besteht , daß also die Back¬
anweisungen der alten Zeit ganz bestimmte Kräftigungs-
Wirkungen herbeiführen sollten.

Die Bereitung des weihnachtlichen Gebäcks ist in die
Hände der Frau gelegt Nicht zu allen Zeiten , in denen sie
in den überkommenen Formen ihren Kindern , den Ver¬
wandten , dem Gesinde das süße oder auch kräftige Vackwerk
der Weihnachtstage bot , hat sie um den letzten Sinn dieser
Zeichen gewußt . Aber aus einer Treue heraus , die in ihr
wohnte , wurde sie die Bewahrerin der Sinnbilder bis in
nnsere Tage . R . K .-J.

Anekdoten um Soldaten und Liebe
Ehrlich beneidet

Friedrich Wilhelm IV. sah es nicht gerne, wenn seine Soldaten
sich allzu viel mit den Mädchen abgaben , und besonders dann war
ihm jedes Liebesabenteuer verhaßt , sobald es mit einer groben
Pflichtverletzung verbunden war . Der König geriet darum auch
in einen maßlosen Zorn , als ihm einmal gemeldet werden mußte,
daß ein ansonsten äußerst brauchbarer Sergeant seines Garde¬
regiments jede Nacht heimlich di« Kaserne verließ , um mit sei¬
nem Mädel beisammen zu sein. Er befahl sofortige strengste
Untersuchung, wieso ein derartiges Delikt überhaupt möglich sei,
da die Wachen als ungewöhnlich zuverlässig galten . Nach der
entsprechenden Zeit wurde der Regimentskommandeur zum Vor¬
trag befohlen. Er berichtete, der Sergeant habe es tatsächlich
fertig gebracht, die Kaserne unbeobachtet von den Posten zu ver¬
kästen, indem er sich an einem Seil in die Spree hinunterlietz
und den gerade an dieser Stelle sehr breiten Fluß durchschwamm.
Bis zum grauenden Morgen sei er dann bei einem bildhübschen
jungen Mädchen gewesen.

„Unerhört ", polterte der König los, „und was habe» Sie mit
dem verfl . Uebeltäter gemacht, Herr Oberst ?"

Der Oberst, der sich dem König gegenüber schon ein freies
Wort erlauben durfte , lächelte und meinte : „Majestät , der Kerl
ist einer meiner besten Unteroffiziere . Er hat Schneid und Ehr¬
geiz im Leibe, und ich glaube , daß es gerade die Liebe zu dem
Mädel ist, die ihn zu einem so tüchtigen Soldaten macht. Ich
habe . . ."

„Hoffentlich recht empfindlich bestraft ?"
„Nein , Majestät , ich habe ihn, offen heraus gesagt, ehrlich

beneidet ."
Der König konnte nun auch ein Lachen nicht mehr unterdrücken.

„Ein etwas seltsamer Liebhaber , Herr Oberst, der jeden Abend
mit nassen Hosen zu seiner Liebsten kommt. Das kann man dem
Mädel , zumal es bildhübsch sein soll, wirklich nicht langer zu¬
muten . Die Sache muß auf trockenem Wege bereinigt wetoen.
Sie sollen heiraten . Schicken Sie die beiden unentwegten Sünder
zu mir , Herr Oberst."

Di « Wartezeit
Ein preußischer General , der späterhin sehr bekannt wurde,

war , als er noch Kommandeur eines Schützenregiments war , ein
fast fanatischer Gegner der Soldatenehen . Er meinte , ein Mann
könne entweder nur ein ganzer Soldat oder ein ganzer Ehemann
sein. Sei er beides, dann tauge er weder als Soldat noch als
Ehemann etwas . Und beides sei im Interesse des Landes nicht
erwünscht.

Lines Tages bat ihn nun ein Soldat um die Erlaubnis , hei¬
raten zu dürfen.

„Komm in einem Jahr wieder , mein Sohn ", entschied er, „dann
wollen wir weiter sehen. Wenn du dann das Mädel noch immer
so lieb hast wie jetzt, dann werde ich einmal Gnade vor Recht
ergehen lassen und beide Augen zudrücken."

Betrübt schlich der wackere Krieger davon.
Aber pünktlich nach einem Jahr stand er wieder vor seinem

Kommandeur und bat abermals , heiraten zu dürfe«.
„Willst du tatsächlich immer noch heiraten , mein Sohn ?"
„Jawohl , Herr Oberst !"
„Hast du dir die Sache auch reiflich überlegt in de« Jahre,

das ich dir als Frist stellte?"

„Jawohl , Herr Oberst !"
„Und das Mädel hat dich auch lieb ?"
„Jawohl , Herr Oberst !"
„Na , mein Sohn , solche Treue muß belohnt werden. Also

dann heirate meinetwegen . Hier hast du 5 Taler als Hochzeits¬
geschenk."

Lächelnd steckte der Soldat das Geld ein, machte seine Ehren¬
bezeugung und wollte schon die Tür hinter sich schließen, als er
sich auf etwas zu besinnen schien. Er zögerte.

Der Oberst merkte das , rief den Soldaten noch einmal herein:
„Ist wohl zu wenig, was ich dir als Lohn für deine Treue ge¬
geben habe, he?"

„Zu Befehl , nein , Herr Oberst. Ich . . . wollte Herrn Oberst nur
sagen, daß es . . . eine andere ist als im vorigen Jahr ."

Die Soldatenbraut
Ein preußischer Offizier wurde im Siebenjährigen Krieg grau¬

sam zugerichtet. Er verlor einen Arm und ein Bein.
Kurz vor seinem Ausmarsch aber hatte er sich mit einer jungen

Dame aus der Berliner Gesellschaft verlobt.
Der Schwerverwundcte genas , war aber der Meinung , er sei

nunmehr nur noch ein halber Mensch und habe kein Recht mehr,
ein fröhliches, frisches und gesundes Menschenkind an sein Da¬
sein zu fesseln.

Schweren Herzens bat er einen Freund , seiner Braut in Berlin
von der grausamen Verstümmelung zu berichten und ihr mitzu¬
teilen , daß er die Verlobung als nicht mehr bestehend betrachte,
denn er fühle sich als Krüppel verpflichtet, sie ihrer ihm gegen¬
über eingegangenen Verpflichtungen zu entbinden.

Das wackere Mädel aber trug dem Voten ohne weiteres Be¬
sinnen auf : „Teilen Sie meinem Verlobten mit , daß ich nach wie
vor mit Freuden bereit bin , seine Frau zu werden, wenn er
nur noch so viel Körper hat , seine Seele zu behalten ."

Die Ehe wurde tatsächlich geschlossen und war eine sehr glückliche.

Alte und neue Wahrheiten
Don Artur Brausewetter

Mt werden will jeder , alt sein keiner.

Man soll es nie besser als gut haben wollen.

Das Große und Schöne ist in die Welt gekommen , nicht
daß es gekannt und gewußt , sondern das es empfangen und
geliebt werde.

Wißen ist eitel , Erkenntnis ist Theorie — Empfängnis
ist alles.

Programm des Reichssenders Stuttgart
Sonntag , 17. Dez. : 6.00 Frllhkonzert ; 7.00 Nachricht » ; 8.00

„Bauer hör zu!" ; 8.15 Gymnastik (Glucker) , 8.30 Orgelkonzert;
9.00 Das Kammerkonzert des Reichssenders Stuttgart ; 9.45
„Wem der große Wurf gelungen , eines Freundes Freund zu
sein . . ." ; 10.15 Musik am Sonntag morgen ; 11.00 Musik vor
Tisch; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 14.00 Nachrichten;
14.16 Musikalisches Allerlei ; 14.45 „Rübezahl und die Geizigen" ;
15.30 Musik zur Kaffeestunde ; 16.00 Vom Deutschlandsender:
Großes Wunschkonzert für die Wehrmacht ; 17.00 Nachrichten;
20.00 Nachrichten; 20.30 Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten.

Montag , 18. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) ' 6.30 Aus Köln : Frühkoazert ; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheim ' 8.00 Gymnastik ll (Glucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten; 14.00 Nachrichten; 14.15 Volksmusik; 14.45 Aus dem
Skizzenbuch der Heimat ; 15.00 Volksmusik (Fortsetzung) ; 15.30
Musikalisches Allerlei ; 16.00 Nachmittagskonzert ; 17.00 Nach¬
richten ; 17.15 Kleine musikalische Formenlehre ; 17.30 Zur Unter¬
haltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher
und französischer Musik; 1915 Zum Feierabend ; 19.45 Vom
Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00
Nachrichten; 20.15 Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten.

Dienstag , 19. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) ; 6.30 Frllhkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.10 Musik
am Morgen ; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ;
11.30 Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert;
12.30 Nachrichten; 14.00 Nachrichten; 14.15 Musikalisches Aller¬
lei ; 15.30 Musik am Nachmittag ; 16.00 „Hör mit mir !" ; 17.00

! Nachrichten; 17.15 Kulturkalender ; 17.30 Zur Unterhaltung;
! 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher und

französischerMusik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Politische Zei¬
tungs - und Rundkunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abend-
konzert; 22.00 Nachrichten.

Mittwoch , 20. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) ; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert I.; 12.30 Nachrichten;
12.40 MittagskorHert II.; 14.00 Nachrichten; 14.15 Musikalisches
Allerlei ; 14.45 „Waldwinter " ; 15.30 Musik am Nachmittag ; 17.00
Nachrichten; 17.15 Heinrich Schäff; 17.30 Zur Unterhaltung;
18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher und
französischerMusik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Politische Zei¬
tungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Vom Deutsch¬
landsender : Großes Wunschkonzert für die Wehrmacht ; 22.00Nachrichten.

Donnerstag , 21. Dez.: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik (Glucker) ; 6.30 Aus Köln : Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert I ; 12.30 Nach¬
richten; 12.40 Mittagskonzert II : 14 00 Nachrichten; 14.15 Musi¬
kalisches Allerlei ; 15.30 Nachmittagskonzert : 17.00 Nachrichten;
17.15 „Nichts schön'res gibt 's auf Erden / Als Lieb und Vater¬
land " ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher
und französischer Musik: 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Politische
Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Absnd-
konzert; 22.00 Nachrichten.

Freitag , 22. Dez.: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) ; 6.30 Aus Hamburg : Frllhkonzert ; 7.00 Nach¬
richten ; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) : 1180
Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert I ; 12.30
Nachrichten; 12.40 Mittagskonzertll ; 14.00 Nachrichten; 14.15
Musikalisches Allerlei ; 15.30 Nachmittagskonzert : 16.00 „Hör mit
mir !" ; 17-00 Nachrichten; 17.15 Kulturkalenoer ; 17.30 Zur Un¬
terhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deut¬
scher und französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Po¬
litische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15
Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten.

Samstag , 23. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) ; 7.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) : 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert I ; 12.30 Nachrichten; 12.40
Mittagskonzert II ; 14.00 Nachrichten; 14.15 „Eine Stund —
schön und bunt " ; 15.30 „Gruß aus Stuttgart . . ." ; 17.00 Nach¬
richten ; 17.15 Zur Unterhaltung : 17.45 Aus Zeit und Leben;
18.30 Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum
Feierabend ; 19.30 Württembergische und badische Sportvorschau;
19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Rund-
sunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abendkonzert; 22.00 Nach¬
richten.

Lebensmittel-Karte
Die Abschnitte für Kaffee-

mittel stellen es dem Käufer
völlig frei, ob und wieviel er von
dem vorgeschriebenen Gewicht
(bisher 400ß für4 Wochen)
für Kaffee-Zusatz oder Kaffee-
Ersatz verwendet.

Es ist ungemein wichtig,
die Abschnitte richtig in Zusatz
und Ersah einzuteilen: Denn
der hohe Gehalt an Znulin,
Fruchtzucker, Karamel und
Aromastoffen im

klüklen

Äajfee'Ausah
bietet bei richtiger Ausnutzung
der Kartenabschnitte ein beson¬
dersgehaltvolles und ergiebiges
Kaffeegetränk.
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LQOIX)

Schon jetzt müsten wir daran denken, mit den Handarbeiten zu beginnen, die
am weihnachtsfest unseren Lieben Freude bereite» sollen. Line hübsche, selbst.

' gearbeitete große runde Uunstftrickdecke oder eine gestrickte Zacke wird be¬
stimmt jeder Frau große Freude bereiten. Für den Etzzimmertisch besticken
wir «ine Decke und di« passenden Mundtücher mit bunten Motiven in Plattstich.

bl» 10472 / IV ^ ^

Für das Uinderzlmmer sticken wir einen Wandbehang mit lustigem lireuzstichmotiv. Der
Uaufladen , die passenden Figuren und der Baumbehang werden in Holz ausgesägt und mit
vecksarb« angemalt . Aus der Rodelbahn sühlen sich unsere weinen in einem gestrickten
Anzug besonders wohl. Der Spiclhund wird aus buntem Wachstuch genäht. SämtlicheModell«
sind in Beyer -Bänden erschienen,und die Vorlagen sind unter den angegebenen Nummern erh. Für das Herrenzimmer sticken wir in schänen warmen Farben ein Uelimkissen nach

dem Zählmuster des Bandes. Die hübsche Nreuzstichdecke mit dem passenden Nissen
ist im einfarbigen heraldischen Muster gestickt. Zeder Mann wird sich über ein»
schön- praktische Zacke für den Wintersport sehr sreuen. Dem dunkelblauen Srnnd
werden weiße Kanten eingearbeitet . Sie kann auch von Damen getragen werden.

Zeichnungi Beper-klteli««-'

K ' SLS -N
Lctmcl Z5A

52ÜK-S/I

L kln. 41L66/IV

bIa41L5M

Ldlr .5r.804,I

F
^ ^ 5L8S8/D

dlr-.4irs8/iv

lZomci 4-19
L14» 91254/1
Lclurm -ale K->r>tslloi -hoze 54

S dl0.52689/1
kio>atZl>bL<2>i.uü Lamst stlö

Nllld Nüßllli!
für meine neue Fabrik

Schlosser
Dreher
Techniker
Zeichner

für sofort oder später gesucht. Freie Wohnungen
und Zimmer vorhanden.

HsMiieiikslM Wert levkel
»sgstlll

zwischen Stuttgart und Freudenstadt

Schenken leicht gemacht!
Alte Gold- und Silbersachen, die bei
Ihnen nutz os Oege». rechne ich bei Einkäufen an
oder zahle auch dafür gerne Bargeld 3i9

^7 Uhrmachermeister

ü 1^! öuknkokstruke

Verlobungs-

Vörmslilungs - Ksriön
kör cll6 f' SlSl'fZgS bitte rsobtLsitig bestellen in cisr

Vucbclrucksrsi6 .W.^sissr - Î sgolü
In Nagold oder Umgebung

Li « - » ller LiMsimIieiidsilr»

r » kgllkeo geziiM . S '7L»-
Angebote unter Nc. >923 an den »Gefillschafter" erbeten.

Einfamilienhaus
oäer größeres Wohnhaus
sucht zu kaufen

Angebote unter Nr . >93 werden streng ve' ti aulich behandelt.
MeikiNLckts-

XunstkLrlsn

Postkarten

Kurten kür V̂eikinncüt unü Î eujnkir
2U8NlNrN6N, such mit Ansicht von NsgoIU

in grober Auswahl bei

6 . VV. Kaiser D
dl A. 6 O r O M,L

itî W

Ratender
füv das Lahv ivLcl

wahrer Hinkenäer Bote —.50
Schwäbischer Heimalkalenäer —.50
Blumenschmiäts Kbreißkalenäer—.60
Neukirchner Kbreißkalenäer - .90
Losungsbüchlein —.65
empfiehlt

S . V, . T/ -lI8Skr - Nngnlrl
kuciikaoüllliix , Schreib waren unä LürodeüsrkTaschenfahrpläne « w Z-g.-.

Vvr sIMs ^ unsvli

«in knckio ^ ppnrnt
Krösus ^ ustrrtdl bei

klliliov kläll» !.'!L
Vl»lterl»svl> 865

Möbl . Zimmer
sofort zu vermieten.
Daselbst I8S9

möbl. wohn- unä
Schlafzimmer

mit Küche- und Holzplatz,
over auch die Wohnung un¬
möbliert  auf I.  Jan . >910
zu vermieten.

Schnepfz. »Pflug".

Lumpen °°
Papier , Knochen, alte Schuhe»
werden am Montag beim alten
Kirchturm aufgekauft. Auch
Abholung. Weimert.

M Nnderzimmer
Diele und Wohnraum:

WMIMH
Märchenfiguren
Zwerge und
Gnomen
Volkstrachten

bei
0 . w . Kaiser , XuAolci

1 y 3 y

Mül'

ZclctiLftsoltencnSonntag voppellrrr
drlorgenl Die wMstommene kestgavrw
alle. Seren Wohlergehen»ns am Herr«
Uegtl klar Költllckkclk, eine Wohlkarl

Voppslhorr-Vsrknuksstells:
Vrnpssris I,o1svks , Labolinfstr.

MINIWMLMA

V .7>

Kvia iirni ui»»!!'
sowie Silber - kein

darf nicht als verlorenes
i8ut in Kästen schlummern.
Wie nützlich verwendet sich
das Gelb , das Etc dafür
bekommen.

Llvusrvr
iVnrrolel , jetzt beim alten Kirchturm

t <ro t o u" Kexso 8I

kvttnMkvu
?rei8RU2 .90 . Hpolbske daeolck

iSsilmS « ! , ! » « » »« « » ,
äsri serrr nickrs
medr umkommen.

Oarum ein
Vsdvr-

K8oodvr-8eln'»»k
rum käuckern un«i

/^ukbewakren.
Preisliste kostenlos.

kvrLinsk »« ik »
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Breitseite»donnerte»Ner dar Meer
So kämpfte „Admiral Graf Spee" gegen drei englische

Kreuzer
Berlin , 15. Dez. Die Reichsrundfunkgesellschaft sendet aus

Montevideo (Uruguay ) in Südamerika : Das erste Seegefecht
des Krieges hat Donnerstag in den südamerikanischen Eewäs-
fern stattgefunden . Das deutsche Panzerschiff „Admiral Graf
Spee " kämpfte gegen drei englische Kreuzer : „Exeter ", „Ajax"
und „Achilles". Das deutsche Panzerschiff „Admiral Graf Spee"
versenkte gestern zwei englische Schiffe, ein Schiff von 5000 und
ein Schiff von 7000 Tonnen in der Einfahrt von Rio de la
Plata.

Ein Kontinent in fieberhafter Spannung
Ungefähr um 12 Uhr eilten die verschiedensten Gerüchte durch

die Städte Montevideo und Buenos Aires und wurden von
diesen aus in den ganzen südamerikanischen Kontinent über¬
tragen . Ein japanischer Dampfer hatte die Nachricht über¬
mittelt , daß er in südamerikanischen Gewässern auf den Höhen
der uruguayischen Küste englische Kriegsschiffe bemerkt habe und
ebenso einen deutschen Kreuzer . Von diesem Augenblick an
ergriff ein Fieber den ganzen Kontinent . Jeder einzelne wollte
wissen: Kommt es zu einem Kampf zwischen drei Kreuzern
gegen einen oder aber ist dies eine der vielen Nachrichten, die
wir bereits so oft bekommen haben . Am Abend, ungefähr um
6 Uhr, kam dann die erste Bestätigung der Nachrichten.

Ceschiitzsalven donnern über die Fluten
In der Mündung des Rio de la Plata hatte der Angriff

stattgefunden .' Der deutsche Kreuzer „Admiral Graf Spee " hatte
den englischen Kreuzer „Exeter ", der einen Lonvoy beschützte,
angegriffen und wurde seinerseits von den Kreuzern „Ajax"
und „Achilles" angegriffen . Von der uruguayischen Küste aus
sahen die Bewohner das Ausblitzen der Feuerschlünde der Kano¬
nen. Der Kampf fand zuerst zwischen„Admiral Graf Spee " und
dem englischen Kreuzer „Exeter " statt . Kurze Zeit danach mutzte
der „Exeter " aus dem Kampf gezogen werden , weil er zwei
schwere Treffer  bekommen hatte , so daß es für ihn
unmöglich war , weiter kämpfen zu können. Der Kampf erlitt
eine kurze Unterbrechung . Er hatte ungefähr drei Stunden
gedauert.

Um 21.80 Uhr uruguayanischer Zeit , ungefähr 20 bis I»
Meilen von der Küste entfernt , begann der Kampf von neuem.
„Admiral Graf Spee " kämpfte gegen eine Uebermacht, nachdem
er bereits einen englischen Kreuzer schwer beschädigt hatte . Das
Gefecht lief weiter bis zur vollkommenen Dunkelheit . Die Deut¬
schen müssen wissen, daß in Südamerika Sommer herrscht, und
daß die Dunkelheit erst nach 21 Uhr zwischen 21 und 22 Uhr
eintritt . Dann verschwanden die Kreuzer , sie konnten von der
Küste aus nicht mehr gesehen werden . Gerüchte, die von den
Städten Montevideo und Buenos Aires aus verbreitet wurden,
wollten wissen — und eine südamerikanische Radiogesellschaft
verbreitete ebenfalls diese Nachricht — daß der englische Kreu¬
zer „Achilles" in Grund gebohrt worden sei. Nach einer Stunde
wurde diese Nachricht aber von der britischen Admiralität
dementiert.

Ganz Montevideo in Bewegung
Um Mitternacht wußten die Bewohner von Montevideo unge¬

fähr , wie der Kampf ausgelaufen war . Der „Admiral Graf
Spee ", der durch verschiedene Nachrichten als gesunken angegeben
war , war nicht gesunken, sondern er erschien im Vorhafen der
Sradt Montevideo und lief in denselben ein . Einige Zeit
später erschienen auf der Reede von Montevideo zwei englische
Kreuzer . Diese beiden englischen Kreuzer wurden auf der Reede
beobachtet, der dritte war nicht aufzufinden.

Das deutsche Panzerschiff „Admiral Graf Spee " setzte ganz
Montevideo in Bewegung . Tausende und aber Tausende eilten
zum Hafen, um dieses Schiff, von dem sie bereits so viel gehört
hatten , zu sehen, lieber 20 000 Menschen waren in der Nacht
zum Hafen geeilt , um das Schiff besichtigen zu können. Von
den frühesten Morgenstunden an wurden alle Schlepper und
olle Motorboote des Hafens in Montevideo bereitgestellt . Sie
waren voll gepfropft mit Menschen.

Glänzender Eindruck des Schiffes
„Admiral Graf Spee ", der ungefähr 200 Meter vom Kai

liegt , auf dem am Morgen die ganze Stadtbevölkerung mit
der Frühwäsche beschäftigt war , machte nach dem Gefecht einen
glänzenden Eindruck. Es ist unmöglich gewesen, mit der Be¬
satzung des Schiffes in Verbindung zu treten . Die Vertretung
des Deutschen Reiches, die seit dem ersten Augenblick der
Ankunft des Schiffes im Hafen anwesend war , hat sich sehr
früh in der Nacht bereits an Bord des Schiffes begeben. Der
Gesandte des Deutschen Reiches hat nach seinen wiederholten
Besuchen an die Pressevertreter keine weiteren Nachrichten
gegeben. Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee " hat heute
abend um 19 llhr hiesiger Zeit durch Vermittlung der uruguaya-
nischen Behörden seine englischen Gefangenen an die britischen
Behörden übergeben lassen. Es handelt sich um 60 Gefan¬
gene,  unter denen sechs Kapitäne und sechs hohe Offiziere
englischer Schiffe sind. Die englischen Offiziere und Kapitäne
haben dem Kommandanten und den Offizieren und der Besat¬
zung des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee " ihren Dank aus¬
gesprochen für die Behandlung , die sie an Bord des Schiffes
genossen.

Schwere Beschädigungen des Kreuzers „Exeter*
„Admiral Graf Spee " liegt im Hafen von Montevideo . Jeder

kann sich davon überzeugen , wie dieses Schiff aus dem Kampf
gegen eine dreifache Uebermacht hervorgegangen ist. Die eng¬
lischen Kreuzer sind nicht in den Hafen eingelaufen . Niemand
weiß, wie viel Tote , wie viel Verletzte und welche Beschädigun¬
gen sie haben . Es ist nicht nur ein Gerücht, sondern man kann
ruhig sagen : Es wird als eine Tatsache in den Städten am
Rio de la Plata " angenommen , daß der englische Kreuzer
„Exeter " sehr, sehr schwere Beschädigungen erlitten hat.

Sie fielen für Führer und Reich
In dem Kampf um die Seemacht haben auf dem Panzerkreu¬

zer „Admiral Graf Spee " deutsche Seeleute ihr Leben für den
Führer und das Reich gelassen. Die Gefallenen der tapferen

- Besatzung werden morgen früh um 11 Uhr auf dem hiesigen
Nordfriedhof beigesetzt werden . Von den Verwundeten wurde
nur ein einziger , ein Schwerverwundeter , in das hiesige Mili¬
tärhospital übergeführt . Alle anderen sind bis jetzt an Bord.
Und bei unseren verschiedenen Fahrten , die wir um das Panzer¬
schiff gemacht haben , sahen wir Verwundete , den Kopf verbun¬
den oder den Arm in einer Schlinge, mit lächelnden Gesichtern
und in freudiger Bewegung . Sie grüßten all die Tausende,
die heute dieses stolze Werk der Schiffsbaukunst gesehen haben.

PMhgenosst! WO Du. daß die HI mich rrrich Spenden
aRuillilnl, wen»die Anzeichenmkaust sind?

Rudolf H§F erVMet Aus"Zllung !
rmd Mutter " >

Berlin , 15. Dez. Am Freitagvormittag wurde im Kaiser - s
Friedrich -Museum in Berlin die Ausstellung „Frau und Mutter !
— Lebcnsquell des deutschen Volkes" unter der Schirmherr¬
schaft des Stellvertreters des Führers , des Reichsministers
Rudolf Heß, in dessen Anwesenheit eröffnet.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley betonte die Berechtigung
und Notwendigkeit -dieser Schau und fuhr fort : „Die deutsche
Frau stellt sich in dem Ringen um das Schicksal unseres Voltes
würdig an die Seite des deutschen Mannes . Wir haben Mangel
an Arbeitskräften , wir haben Mangel an Menschen, um all das
zu vollbringen , was diese große Zeit von uns verlangt . Da stellt
sich die deutsche Frau in die Lückê die das Schicksal gerissen
hat . In der Fabrik steht heute die deutsche Frau an dem Platz,
wo ehedem der Mann war . Es ist ihr keine Arbeit zu hart,
zu. schwer, als daß sie sie nicht losen würde . Es wird unsere
vordringlichste Sorge sein, in den Munitionsfabriken , in den
Werken, wo die deutsche Frau schafft, immer wieder zu über¬
wachen und zu überprüfen , ob die physische Kraft der deutschen
Frau aushält , und deshalb werden wir alle Fürsorge dieser
schaffenden deutschen Frau angedeihen lassen, dre sie benötigt.
60 000 Helferinnen und Frauen sind in den Fabriken tätig , viele
tausend Frauengruppcn sorgen sich darum , die soziale Fürsorge §
zu lösen. Wo in den Werken mehr als acht Stunden gearbeitet
wird , müssen wir warmes Essen hineinbringen . Für die Kinder
wird gesorgt werden in weitestem Maße durch Kindergärten,
Kinderhorte , vor allem durch kulturelle Arbeit von „Kraft durch
Freude ". Ich bin überzeugt , wenn wir Haushalten werden mit
der Kraft unseres Volkes, dann kann der Krieg dauern , so lange !
er will und mag. Wir hoffen, daß wir den Gegner bald zusam- s
menschlagen werden . Aber , wenn das Schicksal uns Jahre lang s
prüfen will , so mag es das tun . Wir sind gewappnet Wir wer - !
den mit Hilfe der deutschen Frau und des tapferen deutschen ;
Soldaten den Sieg erringen ." i

Anschließend sprach die Reichsfrauenführerin Scholtz - !
Klink.  Sie sagte, daß es bezeichnend sei, daß die Frauenschaft >
an dieser Ausstellung nicht federführend teclgenommen habe. !
Diese Ausstellung sei ein Geschenk des Mannes und zeige, daß s
gerade im nationalsozialistischen Deutschland dieser der Frau !
die ebenbürtige Stellung einräume . Es handele sich nicht um s
eine öde Gleichmacherei wie in der liberalen Zeit , sondern es
sei ein Ausdruck der Anerkennung der weiblichen Besonderheit . s
Die Frauen leben das Leben an der Seite des Mannes , und s
in diesem tätigen Leben läge der tiefe Sinn und die tiefste
Belohnung ihres Wirkens . !

Für Reichsleiter Rosenberg , der durch Krankheit verhindert
war , verlas Reichsamtsleiter Hagemeier eine Ansprache, in der
es heißt : „Die Ausstellung war gedacht als die Ausstellung für s
den Reichsparteitag 1939. Durch den englischen Angriff auf dis ^
Lebensrechte der deutschen Nation ist dieser Parteitag abgesagt s
worden . Trotzdem bleibt das Thema „Frau und Mutter — !
Lebensquell des Volkes" auch jetzt, ja gerade jetzt genau so s
lebensnah wie früher . ^

Diese Ausstellung über Arbeitund Leben des deut - ^
schen Frauentums  soll eine positive nationalsozialistische s
Antwort darstellen auf all jene Angriffe , denen unsere Bewe¬
gung ausgesetzt gewesen ist. Diese Angriffe sind zum Teil aus
einer überlebten Lebensauffassung erklärlich, zum anderen aus
dem Mißverstehen mancher politischen Polemik aus unserem
eigenen Lande . Es ist wahr , wir haben in der Kampfzeit gegen
viele Persönlichkeiten und Anschauungen der vielgestaltigen
sogenannten Frauenbewegung gekämpft, und inmitten dieses
Streites sind manche scharfen Worte gefallen . Rufer Kampf galt

Ausländsdeutsche MLil;ZMPfe§
Spenden aus aller Welt für die Heimat — Ueberall MSgt

das deutsche Herz
NSK . Ueberall in der Welt leben Deutsche und ringen um

ihr Dasein . Vor Generationen zogen sie hinaus , weil die Her¬
mat nicht genug Raum hatte , um sie alle zu ernähren . Nack;
dem Weltkrieg waren es nock einmal viele Tausende, die ior
Vaterland verließen , weil die bittere Not sie dazu zwang. Wo¬
hin sie aber auch gingen, sie blieben echte deutsche Volksgenossen,
die niemals ihre Brüder und Schwestern im Reich vergessen
haben , und bekannten sich mit Stolz zum Reiche Adolf Hitlers.
Heute nun stehen sie uns näher als je zuvor und verfolgen mit
brennenden Augen den Kampf der Heimat um Recht und Ehre.
Von den neutralen Ländern aus können sie nicht mehr tun , als
der ringenden Schicksalsgemeinschaftmit ihren Mitteln zu hel¬
fen. Sie spenden Lebensmittel , sie sammeln Geldbeträge und
kaufen dafür Kleidungsstücke für Kinder und Soldaten , für
Männer und Frauen , und schließlich setzen sie sich selbst hin und
arbeiten unermüdlich für ihr Vaterland.

Waggons mit Spenden rollen an
Fast Woche um Woche kommen Waggons mit solchen Spenden

über die Grenze. Und dann geht während des Wunschkonzertes
eine Meldung durch den Aether : „Die deutschen Volksgenossen in
Rumänien spenden 10 000 Kilo Butter für die Heimat ." Kein
Name wird genannt . Alle außerhalb der Grenzen des Reiches
wohnenden Volksgenossen stehen hinter dieser Spende.

Die Auslandsorganisation der NSDAP. — als
Bindeglied Mischen Ausland und Heimat — vermittelt diese un¬
schätzbaren Güter an die NSV ., die nun ihrerseits für eine ge¬
rechte Verteilung sorgt. Da steht eine Kiste mit Kinderkleidung
in einem Zimmer des Hauses der AO. Eins Spende der deutschen
Frauen aus Ungarn . Rosa, blau und grün quillt es aus der
Kiste. Jäckchen, Höschen, Strümpfe , Lätzchen, alles reine , weiche
Wolle und so schön und geschmackvoll daß man es Kunst nennen
könnte, was hier die Frauen in langen Abenden anfertigten.
Und dabei fast niemals ein Absender. Denn Dank wollen diese
auslandsdeutschen Frauen aus dem Ungarland nicht, sie nennen
es ihre Pflicht — und dafür gebührt kein Dank. So klingt es
aus manchem Begleitschreiben.

Aber dann ist doch mal ein Brief mit Anschrift darunter . Zu
einem herrlichen Pullover schrieb ein Mädel : „Diese Srrickweste
habe ich selbst für einen Soldaten an der Front gearbeitet . Ich
würde mich freuen, wenn er mir mal einen Gruß schicken würde,
denn meine Gedanken sind immer bei Dir , unbekannter Soldat
meiner Heimat ." Es folgt die Adresse. Eia kleiner Ort im süd¬
lichen Ungarn , den man auf der Landkarte vielleicht suchen würde.
Dort saß also ein Mädchen und arbeitete für seine Heimat , ob¬
wohl es sein Vaterland niemals gesehen hat . Es wurde dort
unten geboren. Aber das Blut ist stärker als alle Grenzen und
alles Land dazwischen, es treibt im gleichen Pulsschlag wie das
unsere.

Gaden aus allen Ländern
Kaum ein neutraler Staat Europas , in dem heute Deutsche

leben, fehlt auf der Liste der Spender . Und vor allem sind es
Lebensmittel , die in großen Mengen herangebracht werden. Es

der gesamten demokratischen Lebensform des 19. Jahrhunderts,
und es ist dabei selbstverständlich, daß auch die Frauenbewegung
dieser Zeit einer kritischen Untersuchung unterzogen werden
mußte.

Es liegt im Wesen der Frau , der Natur und dem Leben
gegenüber pflegend, hütend und bewahrend und von jeder
Seite her einsatzbereit in schweren Tagen zu sein. Diese Auf¬
gabe muß getragen sein jedoch von den gleichen Werten , die
den Mann kämpferisch vorwärtstreiben . Im Zeichen dieser alle
verpflichtenden einmütigen Haltung und in gemeinsamer Aner¬
kennung der höchsten Volkswerte von Ehre und Freiheit steht
dann die Arbeitsteilung , welche die Natur beiden Geschlechtern
als ihr Gebot auferlegt hat.

Diese Ausstellung soll einen Dank der nationalsozialistischen
Bewegung an die deutsche Frau in Vergangenheit und Gegen¬
wart darstellen und ihre Leistung im Verlauf der deutschen
Geschichte in faßbaren Bildern und in sie begleitenden Worten
und Urkunden aufzuzeigen. Sie soll den Stolz der deutschen
Frau und der Heranwachsenden weiblichen Jugend erneut stärken
und heben, sie soll die Achtung des Mannes vor den Werten
der Frau vertiefen . Wenn diese Ausstellung dann von Berlin
in die anderen Gaue Deutschlands zieht, dann soll sie ein Gleich¬
nis sein für den gemeinsamen unerschütterlichen Glauben an
die hohen Werte des deutschen Volkes, eine Bekundung des
unbeugsamen Willens , diese Werte mit ganzem Einsatz zu ver¬
teidigen ."

Darauf erklärte der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  die Ausstellung für eröffnet . Anschließend trat Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley zur Führerehrung vor.

Die Ausstellung wird veranstaltet von der Dienststelle des
Beauftragten des Führers für die Ueberwachung der gesamten
geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erziehung der
NSDAP . Sie wird durchgeführt in Zusammenarbeit mit der
Reichsfrauenführung , der Deutschen Arbeitsfront und dem Rasse-
politischen Amt der NSDAP , vom Amt Schrifttumspflege der
Partei.

Württemberg
Stuttgart , 15. Dez. Nachdem im Mai 1939 der elektrische Zug¬

betrieb aus der Strecke Stuttgart —Zuffenhausen —Leonberg er¬
öffnet werden konnte, ist nunmehr auch die Strecke Leonberg—
Weilderstadt für den elektrischen Betrieb fertiggestellt . Auf ihr
werden vom Montag , 18. Dezember an, zunächst zwei zwischen
Stuttgart und Weilderstadt neu eingelegte Zugpaare elektrisch
gefahren . Vom gleichen Tag an verkehren zwischen Stuttgarr und
Leonberg drei weitere Zugpaare.

Stuttgart , 15. Dez. (Württ . Staatstbeater
über Weihnachten .) Für den Weihnachtsjpielplan
sind vier Werke ausgewählt . Die Aufführung von Richard
Wagners „Meistersinger von Nürnberg " wird , mit Max
Roth als Hans Sachs, Trude Eipperle als Lochen, Wil¬
helm Otto als Stolzing , Richard Bitterauf als Beckmesser
und vielen anderen bekannten Darstellern , festlichen Charak¬
ter haben. Die musikalische Leitung hat Generalmusikdirek¬
tor Herbert Albert . Diese Vorstellung , am 25. Dezember,
im Großen Haus ist außer Miete und beginnt um 16 Uhr.
Am 2. Feiertag wird um 18 Uhr die Johann -Strauß-
Operette „Die Fledermaus " in der Neuinszenierung wieder¬
holt. Im Kleinen Haus wird am 25. und 26. Dezember
jeweils 14.30 Uhr außer Miete das Kindermärchen „Der
kleine Muck" von Friedrich Förster wiederholt . An beiden
Tagen wird um 19 Uhr, vielfachen Wünschen Rechnung
tragend , das Lustspiel „Das kleine Hofkonzert" von Impe¬
koven und Verhoevcn zur Aufführung gelangen.

geht dabei nicht um den Wert der einzelnen Spenden , sonvern
immer nur darum , daß sie überhaupt gegeben werden . Denn
nicht immer sind unsere Volksgenossen draußen mit Reichtum
gesegnet, oft haben sie sehr schwer um ihr tägliches Brot zu
kämpfen. Wenn sie dennoch von dem Geringen ein Teil den
Kämpfern der Heimat geben, dann reichen Worte nicht mehr
aus , um solche Tat zu würdigen.

Oft verbindet eine enge Freundschaft die Deutschen draußen
mit den Menschen ihres Gastlandes . Diese Freundschaft beweist
sich nun auch im Kriege . Denn nicht allein die Volksdeutschen
spenden für ihre Heimat , sondern auch die befreundeten Auslän¬
der beteiligen sich mit größeren und kleineren Gaben. Sie schicken
Geld, Sachspenden und Kleider . Ja , sie geben alles , wenn es
nur irgend einen Wert besitzt, den wir hier zu schätzen wissen.
So schickten in diesen Tagen zwei befreundete Holländer eine
größere Menge Quecksilber neben einem Geldbetrag . 2m ganzen
hatte dieses Geschenk einen Wert von rund 250 NM.

Von Deutschen aus Belgien kam Leinen , aus Dänemark But¬
ter , aus Schweden und Norwegen Lebensmittel , aus Italien viele
Sachspenden, aus Rumänien , Bulgarien und Jugoslawien Fett;
wo nur ein Deutscher war , dort wurde auch ein Paket fertig¬
gemacht.

Kinderwäsche aus — Südafrika
Von einer Spende aber soll zum Schluß noch erzählt werden,

die besonders hoch anzuerkennen ist. Zwei Deutsche, die vor
Kriegsausbruch in Südafrika lebten , mutzten Hals über Kopf
das Land verlassen. Sie wollten sich der Heimat als Soldaten
zur Verfügung stellen. Ihre Frauen blieben zurück. Diese Frauen
aber hatten in den vorhergehenden Wochen Kinderwäsche gehäkelt
und gestrickt, die für Zuhause bestimmt war . Und das Zuhause ist
ein Städtchen in Mitteldeutschland.

Trotz der Kürze der Zeit , trotz der übereilten Flucht gaben die
Frauen ihren Männern diese Spenden mit . Und die Männer

! schlugen sich durch, bis sie sie endlich in der Auslandsorganisarion
der NSDAP , zur weiteren Verwendung abliefern konnten. Die
Sachen gingen dann auch tatsächlich in jene kleine Stadt in
Mitteldeutschland , wo sie heute vielleicht schon ein paar junge
Erdenbürger tragen.

Stolzer Beweis deutscher Einheit
Oft werden Volksgenossen mit diesen Dingen beschenkt, die

i selbst vor Monaten noch außerhalb der Grenzen wohnten und in¬
folge des Krieges gleichfalls zurückkehren mußten . Sie sind zu¬
meist ohne jede Habe heimgekehrt, haben manchmal keine Winter¬
sachen, und es mangelt ihnen vor allem auch an Kinderwäsche.
Dann erhält eines Tages der Junge , der im Sommer irgendwo
im Ausland das Licht der Welt erblickte, den Anzug, den ihm
eine deutsche Frau in Dänemark anfertigte.

So schlägt in allen Teilen der Welt das deutsche Herz. Mö¬
gen unsere Feinde auch geifern und lügen, die Geschlossenheit
unserer deutschen Schicksalsgemeinschaftinnerhalb und außerhalb
der Grenzen werden sie niemals damit erschüttern können. Denn
«s ist immer so gewesen, daß sich in der Not erst der CharaAer
beweist. Die Deutschen im Ausland sind Nationalsozialist »» ,,gr-

! nau wie wir , die zu kämpfen und zu helfen wissen, die .aber-vor
allem im Glauben an die Mission des Führers auszuhawreu
verstehen ^ ^ :
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Der flüchtige Fahrer festgenommen
Tuttlingen » 15. Dez. Wir berichteten gestern über einen Un¬

glücksfall, dem der 16jährige Eewerbeschüler Max Braun aus
Spaichingen zum Opfer fiel. Der Tote war mit entblößtem und
verstümmeltem Oberkörper aufgefunden worden . Schon im Laufe
des Mittwochs brachte ein Bauer die Oberkleidung des Ver¬
unglückten, die der geflüchtete Kraftfahrer von seinem Wagen
entfernt und in eine Ackerfurche gelegt hatte . Die Gendarmerie
fand im Straßengraben einen Teil von einem Winker . In einer
Tuttlinger Reparaturwerkstätte wurde dann festgestellt, daß dort
der andere Teil dieses Winkers in Reparatur gegeben worden
war . Daraufhin konnte der flüchtige Fahrer bald festgestellt wer¬
den. Es handelt sich um den ledigen, etwa 25jährigen Kraftfahrer
Karl Steinhardt , der zur Zeit in Möhringen (Baden ) wohnhaft
ist und von der Kiesgrube in Möhringen nach einer Baustelle
bei Spaichingen Kies zu fahren pflegte . Zur Zeit des Unfalles
war Steinhardt mit leerem Wagen auf der Rückfahrt begrisfen.
Er gab bei seiner Vernehmung zu, daß er den jungen Braun
zwischen Rietheim und Weilhsim von vorn angefahren habe. Er
sei nach dem Zusammenstoß noch ein Stück weitergefahren und
habe dann kurz angehalten und sich hinter das Fahrzeug begeben.
Als er gesehen habe, daß der Angefahrene tot sei, habe er „die
Fahrt fortgesetzt", ohne sich um ihn weiter zu kümmern.

DdM -Skilager im Kleinen Walserlal
nsg . Auch in diesem Jahre führt der Obergau Württemberg

wieder Skikurse durch. Im Kleinen Walsertal in Baad bei Mit¬
telberg stehen zwei herrlich gelegene Häuser mit guter Einrich¬
tung dem BdM . zur Verfügung , in denen an Weihnachten be¬
reits zwei Kurse (vom 26. Dezember bis 2. Januar und vom
26. Dezember bis 4. Januar 1940) beginnen . Sämtliche Lehr¬
gänge werden von einer geprüften Skiwartin geleitet , ferner steht
ein Skilehrer zur Verfügung . Anfängern und Fortgeschrittenen
ist die Möglichkeit geboten, tüchtig Skifahren zu lernen . Von
Weihnachten bis Ostern finden laufend acht- oder zehntägige
Kurse statt . Der Preis eines achttägigen Kurses beträgt 20 RM.
und eines zehntägigen Kurses 24.50 RM . zuzüglich der um
50 Prozent ermäßigten Bahnfahrt.

Ludwigsburg , 15. Dez. (Schwer verletzt .) Am Mitt¬
wochmittag bog an der Ecke Schorndorfer - und Meierei¬
strage ein Kraftradfahrer plötzlich nach links ab, ohne ein
Zeichen gegeben zu haben . Ein Kraftwagen , der dicht hinter
dem Motorrad fuhr , erfaßte das Fahrzeug , wodurch dessen
Lenker zu Boden geschleudert wurde. Mit Unterschenkel¬
brüchen und Kopf- und Brustverletzungen wurde er in das
Kreiskrankenhaus gebracht.

Bietigheim , 15. Dez. ' (Bürgermeistertagung .)
Bürgermeister von Gemeinden mit mehr als 2500 Einwoh¬
nern von neun Landkreisen traten in Anwesenheit von
Vertretern der Partei , den staatlichen Behörden und des
Deutschen Eemeindetages zu einer Arbeitstagung in Bietig¬
heim zusammen. Oberrechnungsrat Holl, Öberregierungs-
rat Dr . Eöbel, Landrat Lempp und Landrat Dr . Thier¬
felder sprachen über kommunalpolitische Fragen.

Heilbronn , 15. Dez. (Bürobrand .) In der Nacht zum
Donnerstag mußte dis Feuerlöschpolizei ausrücken, um einen
Bürobrand zu löschen. Das Feuer , das zwei Bllrozimmer
ganz ausbrannte und zwei andere stark beschädigte, vernich¬
tete u. a. wichtige Eeschäftspapiere, Schreibmaschinen usw.

Neckarsulm, Kr . Heilbronn , 15. Dez. (Vran  d.) In einer
Scheune brach aus bisher unbekannter Ursache ein Brand
aus , der Scheuer und Wohnhaus stark beschädigte. Nach
einer Stunde Löscharbeit war der Brand gemeistert.

Neckarsulm, 15. Dez. (Tödlich verletzt .) Zwischen
Herbolzheim und Untergriesheim prallten am Dienstag
zwei Lastkraftwagen aufeinander . Bei dem Zusammenstoß
wurde der Beifahrer Georg Rau , der bei der Walzmühle
in Neudenau beschäftigt war , so schwer verletzt, daß er bald
nach seiner Einlieferung in das Neckarsulmer Krankenhaus
starb.

Tübingen , 15. Dez. (Haushaltplan .) Die letzte Be¬
ratung des Oberbürgermeisters mit den Ratsherren galt
dem Haushaltsplan für 1939/40. Die Ausgaben sind mit
3,75 Mill . RM . um rund 150 000 RM . höher veranschlagt
als die Einnahmen . Der außerordentliche Haushaltsplan
dagegen ist mit 56 000 RM . ausgeglichen. Der Kriegsbei-
trag beläuft sich auf 360 000 RM.

Bempflingen , Kr. Nürtingen , 15. Dez. (Unvorsich-
tigkei ( teuer bezahlt .) Ein 30 Jahre alter Schäfer
aus Neuffen wurde im Bahnhof Bempflingen das Opfer
seiner Unvorsichtigkeit. Er sprang, als er bemerkt hatte,
daß er über sein Reiseziel hinausfuhr , aus dem fahrenden
Zug. Dem Unglücklichen wurden dabei beide Beine abgefah¬
ren . Er schleppte sich noch nach einem Güterschuppen, wo
er von einem Bahnbeamten aufgefunden wurde . Der Mann
wurde sofort in das Uracher Kreiskrankenhaus übergeführt,
wo er seinen Verletzungen erlag.

Deggingen, Kr . Göppingen, 15. Dez. (80jährige er¬
trunken .) Am Dienstagfrüh stür„te die 80 Jahre alte
Kreszentia Kölle beim Milchholen in den Ortsbach und
ertrank . Die Leiche wurde eine Stunde iväter am Rechen
der Mühle gefunden.

Ulm. 15. Dez. (Mehr als 1200 EHW . -
Schwei  n e.) In Schwaighofen wird in diesen Tagen eine
Mästerei für 200 EHW.-Schweine in Betrieb genommen
werden. Die Mastanstalt wurde von Ulm und Neu-Ulm
erstellt. Im Jahre 1940 sollen weitere Ställe folgen. In
den nächsten Tagen wird die Zahl der Schweine, die das
Ernährungshilfswerk Ulm aus Küchenabfällen großzieht,
mehr als 1200 betragen.

Biberach a. R .» 15. Dez. (Brand in einer Fett¬
warenhandlung .) Im Laden einer Oel- und Fett-
warenbandlung brach Feuer aus . das dank des raschen
Eingreifens der Feuerwehr gelöscht werden konnte, bevor
es größere Ausdehnung annahm . Die brennenden Oele und
Fettwaren verursachten eine so starke Rauchentwicklung, daß
die Feuerwehrmänner nur in Rauchmasken arbeiten konn¬
ten . Der Firmeninhaber und sein Lagerarbeiter erlitten bei
der Bekämpfung des Feuers Brandwunden . Die Entstehung
des Brandes ist darauf zurückzuführen, daß in der Nähe
des Ofens befindliche Oele Feuer gefangen hatten.

Speisezettel -Vorschlag
Zusammengestellt von der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬

werk» Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft.
Sonntag . Frühstück:  Malzkaffee , Milch, Lauaenbrezeln (auf¬

gewärmt ), Butter . Mittag:  Mutschelnrehlklößchensuppe, Rinds¬
oder Kalbsbraten , Wirsing , Schalkartoffeln , Schokolade- oder
Vanilleflammerie . Abend:  Röstkartoffeln , Selleriesalat , Brom-
Leerblättertee.

Montag . Frühstück:  Haferflockensuppe mit entrahmter Milch,
Schwarzbrot , Aepfel. Mittag:  Sagosupoe , gefüllte Kartoffeln
(Bratenrest verwenden), gelbe Rüben . Abend:  Käsekartoffeln,
Ackersalat, Apferlschalentee.

Wirtschaft

halten der Steigerung des Easverkaufs seit 1933. Auch im letz-
Lahr wurde der Easverkauf mit 5,52 Millionen Kubikmeter

^ überschritten . Aus dem Reingewinn von
^ ^ -^ 0 930) RM . werden wieder 4 Prozent Dividende auf
das Aktienkapital von 2 Millionen RM . verteilt.

/^ riorgung °er Selbstbesohler. Durch Maßnahmen , die
von der Reichsstelle für Kautschuk und Asbest getroffen wurden.

Smge getragen , daß größere Mengen Gummisohlen
^ ^ Zur Schichausbesserung im Einzelhandel zur Ver-

^ handelt sich dabei um Sohlenmaterial,
dessen Beschaffenheit über den bisher am Markt befindlichen Re-,
generatsohlen liegt . Vom 18. Dezember an werden Bezugsscheine
für Selbstbesohler von Schuhwerk nicht mehr auf „Leder" sondern
Leder-^ usgestell̂ ^ ilohlen oder andere Austauschstoffe für

Vorarlberger Jllwerke . Die HV. der Vorarlberger Jllwerke in
Bregenz nahm den Abschluß für das Geschäftsjahr 1938/39 (31.
Mürz ), das erste Jahr seit der Umstellung auf Reichsmark, zur
Kenntnis und beschloß, aus dem Reingewinn von 787 191 RM.
(i. V. 2,3 Millionen Schilling ) wiederum eine Dividende von
3,5 v. H. für das dividendenberechtigte Aktienkapital von 21 Mil¬
lionen RM . zu verteilen . Der Betrieb hat sich, wie der Geschäfts¬
bericht hervorhebt , ordnungsgemäß ohne Störungen abgewickelt.
Auch im abgelaufenen Jahr wurde die ganze anfallende Wasser¬
menge restlos verarbeitet . Durch den Uebergang der OEW . im
Zuge der bekannten Zusammenfassung verschiedener Gemeinde-
Verbünde in der Energieversorgung Schwaben AE . sei die wirt¬
schaftliche Grundlage des Energieabsatzes bei den Vorarlberger
Jllwerken wesentlich erweitert worden. Die Arbeiten in den
Werken Obervermund und Rodund und an der Leistungserhöhung
des Vermundwerkes seien zu Beginn des Berichtsjahres mit
voller Ausnützung in Angriff genommen worden . Es gelang,
den Einsatz auf allen Baustellen in kurzer Zeit so zu fördern , daß
Vorarlberg als erstes der Länder der Ostmark die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit melden konnte. Schon im Juli hätten die

nroerrsirafre aus ^ nneroperreicy yerangezogen werden
des Geschäftsjahres belief sich die Summe der

E dahin m Auftrag gegebenen Arbeiten und Lieferungen auf
63 Millionen -̂ M., gu denen dis zum Ende des Berichtsjahres
noch solche über rund 52 Millionen RM . kommen.

«wnienwuo nur zur Haifre oes rvewrcyrs markenpflichtig. Es
wird bekanntgegeben, daß Schalenwild (Eems -, Rot -, Dam- und
Schwarzwild ) nur zur Hälfte des Gewichtes markenpflichtig ist.
Herz, Lunge und Wildragout können ohne Bezugsschein gekauftwerden . ^ Z

AE . Hackerbräu München. Das Geschäftsjahr 1938/39 braute
der AG. Hackerbräu eine Steigerung des Bierabsatzes, auch der
Export konnte aufrechterhaltcn werden . Es verbleibt ein Rein¬
gewinn von 287172 (284 188) RM .. aus dem wieder eine Divi¬
dende voy 6 Prozent zur Verteilung gelangt.

Cvielvlan der Witttt. Staatstljealer
Großes Haus . Sonntag , 17. Dez. : (AM/I 4) Cavalleria rusti-

cana , Der Bajazzo , 18—20.45 Uhr , Montag , 18. Dez.: (B 6)
Die verkaufte Braut , 19—21.45 Uhr ; Dienstag , 19. Dez.k (D 6)
Neuer Ballettabend , 19—21 Uhr ; Mittwoch , 20. Dez. : (KdF .-
Kulturgemeinde 15) Die Fledermaus , 19—22 Uhr ; Donnerstag,
21. Dez.: (Geschl. Vorstellung ) Die ungarische Hochzeit, 19.30 bis
22.30 Uhr ; Freitag , 22. Dez. : (KdF .-Kulturgemeinde 16) Die
verkaufte Braut , 19—21.45 Uhr ; Samstag , 23. Dez. : (E 6)
Hänsel und Eretel . 19—21 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 17. Dez. : (Außer Miete ) Der kleine
Muck, 14.30- 17 Uhr ; (K 5) Der schwarze Reiter . 19.30—22.30
Uhr ; Montag , 18. Dez. : (A 5) Das kleine Hofkonzert, 19—22
Uhr ; Dienstag , 19. Dez.: (KdF .-Kulturgemeinde 14) Minna von
Barnhelm , 19—21.45 Uhr ; Mittwoch , 20. Dez. : (Außer Miete)
Der kleine Muck, 14.30—17 Uhr ; (H 5) Der schwarze Reiter,
19.30—22.30 Uhr ; Donnerstag , 21. Dez.: (I 3) Die gute Sieben,
19—21.45 Uhr ; Freitag , 22. Dez.: (KdF .-Kulturgemeinde 17)
Prinz Friedrich von Homburg , 19—21.45 Uhr ; Samstag , 23. Dez. :
<Außer Miete ) Der kleine Muck, 14.30—17 Uhr ; (E 5) Brommy,
19—21.45 Uhr ; Sonntag , 24. Dez. : (KdF .-Kulturgemeinde ) Der
kleine Muck. 14—16.30 Uhr.

Sure Süelier rum
V«

kiivdliLg.
?6rnr>

Hlkred Ingemsr öerndl
Oer ^ larsctr

ins Oro/fr ^ euksc/ie Kerctr Mb . 5.«

Iren Oie Lübrerstandarle vebt auf der Lrager
kurz ! Das Xlemelland ist unser 1

VeilmaklULtert.'
ZN

rk 429

kolk kstke

Oer isiesttLlly cter Ta § e
ebronik deg poilliseben vrsmas ged . 2.Y0
Kalbes Darstellung des polnlsdien Dramas ist
ein Denkmal  überragender deutscher
Kriegskübrung und übervLltigender solda-
tisdrer I-eistung.

OertroU NLomei

OestaN und N ânc/e/
Lrsuenbildnisse ^ lit v . ILunstdrucktaf . geb . 9.50

überragenden Oestallen der jüngsten
und ferneren Vergangenkelt vird in dies.
^Verke . die vsbre Lrau * bersusgestellt.

lom Lalooglol

Oer unbekannte O ' ^ nnunrio
Mb . 7.L0

8e !n IsogjSbriger Krlvatsekretär und kreund
»diildert bier mtt viel I-iebe und kelnbeit
sein beben.

Prot . Or August Üler

Ore Feeke Md. ?.<o
Oer bekannte Lorsdier und T̂ rrt vidmet
dein Lroblem der mensdilicben 8eele eine
eigene » tieksdiürkende Ontersudiung.

kllv kriodora
Ler/in - Kszistactt - Ler/rn Mb

keldpostausgabe Kart. 2.—
klein 2S lM km k̂ lue naek ^ kriks.
Ourcb die sprudelnde krräklergade der Autorin
lätzt das spannende Lucb sld » in einem 2uge
auslesen.

Rudolf Rinding

Dies ivar das AlaF
Mb . 8.S0

O!e gesammelten ^ riegsdicbtungen
und lagebücber.

kttore Lorrsol
Oas verlorene Heieh
kilie 3ueev6 sw Ueer Mb . S.80
kiner der kübrenden italienischen Olditer er-
»Sblt bier aus seiner Lindbeit . vir erleben
8renen voll jugendlldier Abenteuer In einem
kisdierdork an der kLviers.

-Vlloo, v . Lrlbollca

Xamp / in den Lernen K
Heldentum unserer 8oldaten an der ^ Ipenkront.
In stemrsubender 8dii !derung erräklt kler ela
Mitkämpfer von diesem sdiveren Ringen«
^lann gegen Adann um dle Lisgipkel.

Uso » vowlallr

I ând ausl ' euer u . krasser
geb . 4LO

Lin tedrnlscber Zukunftsroman voller drama¬
tischer Verwicklungen « 8pannungen und
Ueberrsscbungen.

Lrbard kretlner

^la ^cirnr b'an / . ««>>.»2»
Oer l 'rsum von der >Vel1monLrekie
Oer I Îensdi KIsximtllan , diese vlderspru 'dis-
volle Lrsdieinung , v !rd uns durdi diese » Ludr
rum erstenmal vlrklldr nabe gebradit.

Veruer kludL

bauen am IVestiva//
geb . 2^ 0

broscb . 2.80

Lin Lronterlebnis deutsdier fugend im Lriedea.

Koder « Ueosellog

Ornstr ^ tkenes I ^ eltbdd ^
Oer Verfasser , der bekannte Vorkämpfer
für Verbreliuüg sslronomisdien Bissens
greift bter mit elnem neuartigen und um¬
fassenden kudi enlsdieldend eln.

8ve » i> klewow

liaben / tiefen stocst ru Ler§
geb . 5. —

Lleurons nordlsdier Roman ist eln gevaltiger
Ll̂ mnus auk die Urkrakt des Lebens , der alle
Oescbüpke dieser Lrde untertan sind . '

Hans Küakel

Lin / Irrtsuckt seinen D^ eAs - b . s.-
In diesem Koman gestaltet der preisgekrönte
Oldi ' er den I-ebensveg eines Xrrtes , an deu
die Lerukung ergangen var , nldit Lrankbelten
Ln bellen , sondernIvlenscben gesund ru madien.

VUIlsm v . bimpsoo

Oer Onkel
Roman geb . 8 -50
Die mit 8pannung erwartete Lortsetrung des
erkolgreldien groöen deutschen Romans
,Ole Larlngs *.

Vllbelm minder

1̂ 0m niesen und werden
deutsdrer Formen .'
Die cleutscde kuo »t 0er Oürrnelt.

8eb . 11.—

LawwUIa btrüdllo

Oer FprunF
geb . 6.—

Oer krlsdi geschriebene ILüastlerroman gebt
veit über die 8pbLre des üblldien Qesell-
sdiaktsromane » binaus.

11. Srdearlaüer
Aletad . 8«b.b.8o
Oer ^ utor de» komans , kn !11n* bertditet
bier über das kingen des Xlensdien um dle
Oekelmnlsse einiger der bedeutensten Me¬
talle . die er sidr dienstbar gemadit bat.

»sUe lalvlo

2ocbterder Ostsee Mb Z«
Rin Roman aus dem alten ttelsintrkors.
Ls ist ein V̂erk von tiekem Lrnst u. poetisdiem
61anr aus den 8eelen der Helsingkorser bersus

8ddaF nadl /
ged . L.—

^Vissensverlelstssdien aus allen Oebleten.
I§eue erweiterte Anklage , Ln vielen 'teilen
vervollständigt und auf den neuesten
8tsnd gebradit.

kro,t Lido

Oie tauLencha/iriKe § tra )? s
Roman seb . 5.50
^lit beväbrter ^ lelstersdiskt bat der Oicbier
bier viedsr ein grokartiges (oemälde vom
8eelenleben susg/ekübrt.

Ile , der « Volljc Dzz I/m ' versllm
Ochyssee/irr Deutschland seb .s.20 iadllSom,b »llll «o
Dieses Ludi ist der I-ebensbericbt eines Das Ludr , das jeder lunge vill und sucb die
eigenvilligen Kämpfers iür die deutsdie ! Väter gerne lesen.
8adie und gibt einen grokartigea Ueber - 472 8eiten , 400 Abbildungen , 15 farbige lakein.
blick über die letzten 20 fabre . Leb. b.SO

k,o »t VVIecdert vor » voo p »»rtdorv

Das ern/adre ^ eöen Hatten/änAer von Oame/n
Mb . S.S0 Mb - 3.20

iediert ereäblt meisterkakt von der Trakt , Lin berrerkreuendes 8udi kür unsere kleinsten,
die in einem einkadien beben Hegt und Ln sobald sie selbst etvss lesen oder sld » von
der kückkebr ru der Hände Arbeit . i der Butter od Im Lindergarten vorlesen lassen.i

fuKeacksrluIttoo , kilckerdücker «urck kcalencker in reictruter

Nagold
° Die Auszahlung des 231

Familien¬
unterhalts

an die Angehörigen Einberufe¬
ner für den Monat Dezember
erfolgt am
Montag , 18. Dez., nachm. 2-6
Uhr bei der Stadtkoffe.

Stodtpflege

M M W E H ?-E W E -EGGKWNONKO
weine

Schaumweine
Liköre »nck
Spirituosen

erhallen Sie preiswert bei

UlilML
Toi. 292

Empfehle von Montag an

billige Speise'
Selberüben
G. Lächler, Obstu. Gemüse

Telefon 507 . 324

Junges
in kleinen 2 Personen Haushalt
auf I . oder i5 . Ion . gesucht.

Fra » E . Raufer
M ' istwrmg 7

Soeben erschien
Sonderheft:

Air scheu
gegen Engelland

für 30 Pfg . bei
Buchhavdlg . Zaiser.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,17. 12., 9.45 U.Pred.
(Gü.). KGD .. >1 U. Chr.-L. iTö .).
15.30 Uhr Christfeier der Kinder-
kiiche (Eil .).

Moniag,  18 . Dez., Advenls-
feier der Ev. Frauenhilfe im Vhs.
um 20 Uhr.

Iselshausen Sonntag , 17. Dez. :
8.45 Uhr KGD .. 9.80 Uhr Predigt
(Kl.) 245

Methodistenkirche
Sonntag,  17 . Dez. : 9.45 Uhr

Predigt (Vögele), I I Uhr Sonn¬
tagsschule, 19 30Uhr Predigt (Harr).

Dienstag und Mittwoch  je
20 Uhr spricht Seminarlehrer Dr.
Scharpsf  aus Frankfurt a. M.
über das Thema : „Lebendiger
Zerigendienst". z,.

Katholisch« Kirche
Sonntag,  17 . Dez., 7.30 Uhr

Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Nagold . ,5,
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